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Fürft Hohenlohe 


hat, darüber befteht keine Meinungsverſchieden⸗ 
beit in Deutſchland, ein großes perlönliches Opfer 
gebracht, als er, als faſt 76jähriger Mann, dem 
Rufe des Kaiſers, ſein erſter Berather zu werden, 
Folge leiftete. Faft allgemein war man der 
Meinung, es würde ſich nur um ein kurzes 
Interimiſtinum handeln. Fürſt Hohenlohe iſt jetzt 
vier und ein halbes Jahr im Amte — und wenn 
ihm etwas zur Genugthuung an ſeinem achtzigſten 
Geburtstage hat gereichen müſſen, fo ift es die 
Thatſache, daß ſowohl der Kaiſer und die anderen 
deutſchen Fürſten, als auch die Vertreter der ver- 
ſchiedenen Parteien bis in die äußerſte Linke 
hinein den aufrichtigen Wunſch haben, den 
Fürſten Hohenlohe ſeinem Amte noch möglicht 
lange erhalten zu ſehen. Es war nicht 
me jo. Noch im Ferbſt 1897 be- 
ſchäftigten ſich conſervative und insbeſondere 
agrariſche Blätter trotz aller perſönlichen „Werth⸗ 
ſchätzung“ des Fürſten Hohenlohe ernſthaft mit 
der Nothmendigkeit feines Rücktritts. Das deutſche 
Wochenblatt des feeiconfervativen Abgeordneten 
Dr. Arendt war damals der Anſicht, daß wir in 
Deutſchland „ſeit dem Rücktritt des Zürften 
Bismarck keine Regierung, kein Regierungs- 
programm und keine Regierungspartei mehr 
hätten“ und daß „unfere innere Politik dringend 
eine feſte und ſtarke Hand heifche, welche den 
Regierungseinfluß auf die Bevölkerung aus- 
zuüben vermöge“. Das officielle Organ des 
Bundes der Landwirthe „Bund der Landwirthe“ 
ſchrieb am 5. November 1897, daß dem Fürſten 
Hobenlohe „die zur Leitung eines großen Reiches 
nothmendige Energie fehle“, daß er „wenig oder 
nichts gethan habe, um die Wünſche der Land- 
wirthſchaft in Erfüllung zu bringen“ und 
daß er, wenn er zurücktrete, „keinen 
Zeind, aber auch wenig begeiſterte Freunde 
hinterlaſſen werde“. daß die Stimmung 
in vielen Kreiſen des Bundes gegenüber dem 
Zürften Hohenlohe eine weſentlich andere ge- 
worden, glauben wir zwar nicht, aber man iſt — 
avgeſeben von einzelnen Zwiſcenfällen — vor- 


ſichtiger im Ausdruch der Wünſche geworden. 


Die Kundgebungen der Preſſe hatten am 31. Mär; 
eine ganz andere Färbung. Wir wollen heute 
nur eirige Beläge dafür bringen. So ſchreibt 
das Berliner Organ, welches die Politik des Alt- 
reicskanzlers und weſentlich ſchußzöllneriſche 

N n veriritt, die „B. N. Rs m 


iſt, ſo lag das zum Theil an ſeiner perſönlichen 
Zurückhaltung, zum Theil daran, daß ſeine 
Wirkſamkeit ſich zumeiſt auf denjenigen Ge- 
bieten bethätigt, die ſich dem Einblick der 
Oeffentlichkeit entziehen. Sein milder verjöhn- 
licher Sinn, feine. reiche Lebenserfahrung, ge- 
paart mit Alters weisheit und ruhiger Ent. 
ſwloſſenheit, haben in dieſen fünf Jahren in 
ſtiller Arbeit Berge von Schwierigkeiten 
ernſteſter Art beſeitigt. dieſe geräuſchloſe, 
aber darum nimt minder ehrenvolle Arbeit, 
die ſich der Tagesgeſchichte entzieht, wird dereinſt 
der Nachwelt erkennbarer werden als den Zeit- 
genoſſen und dann um ſo dankbarere An- 
erkennung finden. Fürft Hohenlohe hat auf 
den Wegen, die der Reichswagen in dieſen 
fünf Jahren durchlaufen, manchen gefährlichen 
Stein bei Seite geräumt; er hat ſorgfältig 
darauf geachtet, daß nicht neue Geleiſe zu un- 
abſehbaren Zielen eingeſchlagen wurden. er iſt 
zwiſchen den Bedürfniſſen des Reiches und den 


Ein Vertheidiger. 

Griminalroman von Dietrich Theden. 
[Nachdruc verboten.] 
(Fortſetzung.) 

der mit dem Privatcabinet verbundene Raum 
war das Speiſezimmer des Kausherrn, mit ein- 
facher grüner Tapete, alteichenem Buffet, ſchweren 
Lederſtühlen, ſcheinbar werthvollen Gemälden 
und auffallend wirkungsvoller Gaskrone. Eine 
Bauernbank und die hohe Rückenlehne ſowie der 
Deckelſitz einer Truhe waren mit rothem Tuch 
überzogen und mit Borten in Altgold verziert. 

„Gediegen“, murmelte Wilden, in kurzer Zu⸗ 
ſammenfaſſung ſeines Urtheils. 

„Wie beliebt?“ fragte der Anwalt. 

„Ich meinte, daß ich mir von der Harzburger 
Reife nie viel verſprochen habe“, erklärte der 
Commiſſar. „Ich will die Fährte aufnehmen, 
deshalb bin ich gekommen. das Wie wird ſich 
finden. Wir vom Metier find zuweilen fo was 
wie die Luftſchiſfer; können wir nicht ſteuern, fo 
loſſen wir uns treiben, wohin der Mind weht. 
Das heißt, der Dergieich hinkt, wie alle. Aber 
Sie verſtehen mich ſchon. Hilft das Calculiren 
ſchmackvoll, Herr Doctor. Darf ich ein bischen 
wandern und muſtern? Diejes Bordeauxroth der 
Wände iſt in Mode gekommen — ja, und das 
Srün auch. Ueberhaupt: roth und grün. Die 
Farben harmoniren und bringen Leben. — Wohl 
eine italieniſche Tandſchaft, das hier?“ 

Er deutete auf ein kleines Bud im Speiſenimmer. 

„Ja. Dilettantenarbeit.“ 

„Ach? Aber Talent drin!“ 

„Mäßig. Die Dame malt, muſicirt, ſingt, oyne 
@ über ein leidliches Wollen hinauszubringen.“ 
„Sie hat es wohl nicht nöthig?“ 

„Nein.“ 

„Wohlhabend?“ 

„Mehr. Reich.“ 

a. it angenehm. Geſchenk, das Bild!“ 
7 a.“ a 
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»Wenn das Wirken des Fürſten ſelbſt ver⸗ 
hältnißmäßig wenig in die Oeffentlichkeit getreten 


vu 


„Diejer kräftige Baumſchlag, das jeifhe, Ihim- 


Donnerftag, 6. April, 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Anfhauungen der Bundesfürſten und Re- 
gierungen der geſchickte, von allſeiligem Der- 
trauen getragene Bermittler geweſen.“ 
Bemerkenswerther noch iſt der Artikel, welchen 
das Hauptorgan der ſüddeuiſchen Demokraten, 
die „Frankf. 3tg.”, dem Zürften Hohenlohe zu 
feinem 80. Geburtstag gewidmet dat. Die „Irkf. 
31g.“ hebi mit Nachdruck die nicht zu beftreilende 
Thatſache hervor, „daß keine Partei und keine 
ernſthafte politiſche oder wirthſchaftliche Richtung den 
Rücktritt des greiſen Staatsmannes wünſche“ ihn 
vielmehr troß feiner 80 Jahre „als den ge- 
eignetften auf dem ſchwierigen Poſten anſehen“. 
„Die Erfolge des dritten Reichskanzlers — fo 
ſchreibt die „Irkf. Itg.” weiter — beſtehen nicht 
nur im Derhindern. Es ift erſtaunlich, wieviel 
der kluge ftille Herr im Laufe von vier und einem 
halben Jahr erreicht hat, ſoviel, daß ſeine impo⸗ 
ſanten Dorgänger ihn darum noch beneiden 
könnten. Das große Werb des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs iſt mit ſeinem Namen derknüpft. Man 
kann jagen, daß ihm das als eife Frucht zuge- 


fallen iſt, obwohl die Ernte nicht ſo ganz einfach 


war und auch einige Geſchichlichkeit erforderte, 
Die Reform des Militärftrafprozefies aber iſt ihm 
wirklich zu danken. Da hat jeine feine Staats- 
kunſt ſich bewährt, um die zahlreichen Hinderniſſe 
und Fährlichkeiten in den verſchiedenen Inſtanzen 
zu überwinden. Er iſt der erſte Reichskanzler, 
dem es gelungen ift, ohne Conflict und Kuflöſung 
des Reichstages Heeres- und Marinevermehrungen 
durczuſetzen. Er war darin glücklicher und, man 
muß auch ſagen, in der Behandlung der Parteien 
und in der ftillen Arbeit der Mehrbeusbildung 
hinter den Couliſſen geſchickter als feine beiden Vor ⸗ 
gänger. Der Mann, der ſo wenig öffentlich ſpricht 
und ſprechen kann, hat gerade in der Behandlung 


der Volksvertretung ungewöhnliche Erfolge. Es 
find das auch keine Zufalls-Erfolge. Wenn man 
heute die Antrittsrede nachlieſt, mit der er ſich 
im Dezember 1894 im Reichstag eingeführt hat, 
ſo erkennt man in der Derbeugung, die er da- 


mals vor dem Centrum machte, ſchon die Ab- 
ſicht, mit dieſer größten Partei des Neichs tages 


zuſammen zu gehen und fie als Kern einer Mehr- 
heitsbildbung in großen Fragen zu benutzen. Das 
if ihm gelungen, und die letzten Jahre haben 


gezeigt, was das bedeutet. Aum die Ausb 
unſerer überſeeiſchen Politik, wie wir fie jet 
uns ſehen, und die damit in Zuſammenhang 
ſtehende Dermehrung der Marine find in jener 


erfien Rede ſchon vorgezeichnet. Und als ob der 
Fürſt geahnt hätte, welche Rolle einſt der Schug 


der Miſſionen für unſere oſtaſiatiſche aeg 
politik ſpielen würde, ſpricht er in jener Rede 
von den Miſſionen und dem ihnen zu gemäh- 
renden Schutz in directem Zuſammenhang mit 
der überſeeiſchen Politik. Mit einem Hauptſtück 
jener Antrittsrede iſt er geſchenert, mit der 
Finanzreform. Die heißt aber auch die Miquel'ſche. 
Die Poſition der Caprivi'ſchen Regierung gegen- 
über den Agrariern hat Jürſt Hohenlohe ge⸗ 
räumt, aber man muß ihm zugeſiehen: langſam, 
ohne Uebereilung und — hier läßt ſich das Wort 
anwenden: es iſt Schlimmes geſchehen, aber noch 
Schlimmeres verhütet worden.“ 

Es würde uns zu weit führen, auch die 
übrigen Ausführungen des demohratifhen 
Organs, die wir ebenfalls für durchaus zutreffend 
halten, hier zu wiederholen. Wir können uns nur 
darüber freuen, daß auch auf dem am weiteſten 


links befindlichen Flügel des bürgerlichen Libera - 


lismus eine jo unbefangene und beſonnene Be- 
urtheilung und Würdigung. der thatſächlichen Ver- 
bältnifje ſich geltend macht. Wäre das immer ſo 
EEE TRITT ZEN TRETEN TE TTS EICHE ( 
mernde Blau des Waſſers, die feinen Conturen 
der Berge — hkünſtleriſch beobachtet. Wohl nach 
der Natur?“ 

„Allerdings. Es iſt ein Winkel am Golf von 
Spe nia.“ 

„Waren Sie dort?” i 

„Ja. Im vorletzten Frühjahr.“ 

„Sie find zu beneiden. .. Doch nicht als Nelſe⸗ 
cavalier der liebenswürdigen Künſtlerin?“ ſcherzte 
Wilden. 

„Nein“, erklärte Bendring reſervirt. 

Der Commiſſar ftellte eine raſche Zeitrechnung 
an. Im vorletzten Frühjahr? Alfo ein halbes 
Jahr nach der Begegnung zwiſchen Hedwig 
v. Dierſen und dem langen David in Harzburg. 

„Wiſſen Sie, was ich vermiſſe, Kerr Rechts 
anwalt?“ 

„Nun!“ 

„Ein Bild Ihrer heimgegangenen Braut.“ 

„Ich beſitze keines, wenigſtens kein größeres. 
und habe erft jet Auftrag gegeben, eins nach 
einer Photographie zu malen.“ 

„Man ſieht, daß ich Junggeſelle und in mancher 
Beziehung nicht ausreichend unterrichtet bin. Ich 
habe immer angenommen, daß es für den glück- 
lich Verlobten das Erſte ſei, die Braut in Oel ver- 
ewigen zu laſſen. Wann haben Sie denn — wenn 
die Frage nicht indiscret iſt — Ihr Fräulein 
Braut kennen gelernt?“ 

„Im vorigen Winter. Sie werden aber, wenn 
Sie einmal heirathen follten, gleich mir mit der 
beſagten Derewigung in Oel warten müſſen, bis 
Sie das Jawort haben.“ 

Der Commiſſar lächelte und reflectirte für ſich: 
„Im Frühjahr Nummer eins, im Winter Nummer 
zwei — alſo iſt Eins im Winter von Sonne Imel 
überftrahlt und in Gnaden verabſchiedet worden. 
Da wäre ja auch die Wunde noch friſch geblieben. 
Hm 9 x 
Laut entgegneie er: 

„Ich kann mich immer noch nicht gon dem 
kleinen Golfbilde trennen.“ 

Er trat an das Bild zurück. 

„Poliſanderrahmen, Herr Doctor :“ 


Beruisgenoſien gegenüber 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


geweſen, ſo würde der Liberalismus nicht ſo viel 
an Einfluß verloren haben, als es leider der Fall 
geweſen iſt. = 

[2 

Berlin, 4. April. Die „Nordd. Allg. 31g.“ be- 
richtet über das Geburtstags diner, das der Reihs- 
kanzler Fürſt Hohenlohe am erſten Oſterfeiertag 
in Baden-Baden gab. Der Reichskanzler brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer und den 
Großherzog von Baden aus. der Bundes- 
rathsdertreter Graf Lerchenfeld führte in 
einer Rede aus, wie Zürft Hohenlohe von 
jeher ein Vorkämpfer der deutſchen Einheit ge- 
weſen ſei und dem deutihen Gedanken Geltung 
verſchafft habe. Der Herzog von Ratibor jeierie 
den Reichskanzler namens der Familie Hohenlohe 
als Borbild treuer Pflichterfüllung und ernſter 
Daterlandsliebe. Der Reichskanzler erwiderte mit 
herzlichen Dankesworten und fügte hinzu: 

Es iſt ja wahr, daß ich ſeit mehr als 50 Jahren 
ein treuer Vorkämpfer der deutſchen Einheit geweſen 
bin, aber nicht an erſter Stelle. Zu gewaltigen Thaten 
hatte ich keine Gelegenheit, und als ich an die erſte 
Stelle in den Dienſt des Kaiſers berufen wurde, war 
das Reich vollendet. Mir blieb und bleibt der Beruf, 
das zu pflegen und zu erhalten, was geſchaffen iſt. Das 
iſt auch ein ſchöner Beruf und er wird mir erleichtert 
durch die treue Mitarbeit der Dertreter der verbündeten 
Regierungen. 

Der Reichskanzler ſchloß mit einem Hoch auf 
die Dertreier der verbündeten Regierungen. 
Staatsſecretär v. Puttkamer gedachte det fegens- 
reichen Thätigkeit des Zürften alc Statthalter der 
Reichslande. Der Fürft habe für die in den Reichs- 
landen zu defolgende Politik fefte Grundſätze auf- 
geſtellt, die ſeiidem maßgebend geblieben und 
ohne Schwanken defolgt ſeien. Allem Sprung- 
haften in der Derwaltung babe der Zürft ein 
Ende gemacht. Er habe als Wächter des Deutih- 
thums gehandelt und zugleich im höchſten Maße 
die Sympathien der Tandesbewohner erworben. 
Der Reichskanzler nannte in feiner Erwiderung 
Elfaß-Lothringen feine zweite Heimat, 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 5. April. 
Terrorismus. ER 
ueber den Terrorismus ſoclaldemokratiſcher 


Arbeiter gegenuber „Arbeitswilligen“ entrüſten 


die conſervativb-agrariſchen Kreiſe oft ſehr. 
Ein Beifpiel dafür, daß dieſe ſelbſt denjenigen 
u an iy 


„ die nicht 
Strange ziehen wollen einen ähnlichen ö 
entfalten, liefert die Centrai-E 5 
werthungs-Geſellſchaft. In der „Deutſch. Tages- 
tg.“ iſt zu leſen: ! 

„Gewiß ift es der Zweck der Gemeinſchaft, allen 
Zerufsgenoſſen zu nützen; aber ſelbſtredend nur allen 
denen, die durch ihren Beitritt bekunden, daß fie dieſen 
Nutzen wünſchen. Die abjolute Macht, die das Syn- 
dicat demnächſt über die Rohfpiritusmärkte ausüben 
wird, muß von ihm pflichtgemäg dazu benutzt werden, 
den Nichtmugliedern die wirthſchaftlichen Folgen ihres 
Einſpännerthums rückſichtslos fühlbar zu machen.. 

Nom deutlicher war ein von der Geſellſchaft 
verbreitetes Ziugblatt; in demjelben hieß es an 
einer Stelle: 

„Er wird, er und ſeine Abrehmer, wie ein Wild 
geheht werden, denn Gnade kennen wir nicht. Hier 
heißt es mit in Reih und Glied oder als Feind nieder ⸗ 
gekämpft.““ 

Sit es nicht ein wenig phariſäiſch gehandelt 
von den Herren, den Gocialdemohraten bei 
Streiks Vorwürfe zu machen, wenn fie ſelbſt für 
ihren wirthſchaftlichen Dortheil mit ſolchen Mitteln 
hämpfen? 

. P AAA A 

„Sie ſind Kenner.“ 

„Ein wenig. Es geht mir wie der Malerin: 
ich pfuſche in allen Handwerken ein Endchen 
herum.“ 

„Darf ich Ihnen das Bild verehren?“ 

„Aha, dachte Wilden, „So gleichgillig ge- 
worden?“ 

„Danke“, fagte er. „Im will Sie nicht be- 
rauben, auch ſchon nicht, weil ich doch hein rechtes 
Intereſſe habe. Ja, wenn ich die Dame kennen 
würde!“ 

„Geht ſchwerlich an. Oder Sie müßten ſich 
ſchon nach Niza bemühen.” 

„So, Nizza? Apropos: Niza — —!” 

Wilden tupfte ſich gegen die Stirn. 

„Wie man ſo vergeßlich ſein kann!“ 


Er griff in die Taſche. 

„Bitte, Herr Doctor. Zwei Poſtkarten. Nach 
Ihrer Abreiſe angeflogen. Auch von Nina. Don 
— derſelben?“ 

„Ja. Na, ihr Bote wären Sie ja damit ſchon.“ 

Bendring ſah die Karten flüchtig an, trat in 
fein Cabinet und legte fie ruhig auf den Schreib ⸗ 
uüſch. 

Wilden beobachtete ihn und jog feinen Schluß: 
„Jür ihn überwundener Standpunkt, für ſie nicht.“ 

Bendring ſchien fein Anerbielen vergeſſen zu 
haben, wenigſtens kam er nicht darauf zurück. 

Darum that es der Commiſſar. 

„Na, Herr Doctor, wenn es Ihr Ernſt war —“ 

„Ach ſol“ 

Bendring nahm das Bild von der Wand. 

„Aber eine kleine Bitte müſſen Sie mir ge- 
ſtatten. Ich habe für Landſchaftsnamen ein 
ſchlechtes Gedächtniß. Haben Sie die Güte und 
zeichnen Sie die Namen auf. Einfach auf der 
Rückſeite.“ 8 

„Partie von Sonterrenzo, am Golf von Speyia“. 
ſchrieb Bendring und erläuterte: „Da ift übrigens 
für Citeraturfreunde eine Sehenswürdigkeit: das 
Byron -aus, nicht weit von unferer Candihaft. 
Freilid etwas unanſeynlich, wie viele andere Be- 
rühmibeiten. Aber die Bewohner der Gegend 
find fiol} darauf. daß der große Weliſchmerz⸗ 


worden ſel. Nur das Rohrm 
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Ein lebhafter Parteitag. 

In peſt wurde an den beiden Oſtertages 
ein Parteitag der ungariſchen Socialdemokrates 
abgehalten, der von 263 Delegirten aus 114 Orten 
beſchicht war. die Derſammlung erhob eine 
Reſolution zum Beſchluß, in der für alle Ein- 
wohner ungoriſcher Länder beiderlei Geſchlechts, 
die über zwanzig Jahre alt ſind, das allgemeine 
gleiche, directe Wahlrecht für den Reichstag, die 
Comitate und die Communen verlangt wird. 
Aber zwiſchen den Anhängern und den Segnern 
der Parteileitung, die heftig angegriffen wurde, 
eniſtand am zweiten Tage eine furchtbare 
Rauferei, weshalb ein Regierungscommiſſar den 
Parteitag auflöſte. 


Aus den Drenfus-Acten. 

Paris, 4. April. In den Enthüllungen des 
„Jigaro“ betreffend die Unterſuchungsacten in 
der Dreyfus - Affaire heißt es weiter: General 
Roget führte in feinen Bekundungen aus, auf 
welche Weile man im Bureau des Generalſtabes 
erfahren habe, daß ein Derräther exiſtire. Zuerſt 
habe man ſubalterne Perſonen im Derdacht ge⸗ 
habt, jedoch gabe ein Difijier des Nachrichten 
dienſtes von einer Madame de B., welche in 
Paris eine geſellſchaftliche Stellung einnahm. 
und bei der an gewiſſen Tagen auch Agenten 
auswärtiger Mächte verkehrten, erfahren, man 
werde nichts finden, wenn man nicht höher ſuche. 
Im März und April 1894 habe ein Agent in 
zwei Berichten erklärt, ein Ofſtzier des General- 
ftabes übe Derrath. Dies ſei ſpäter von 
Madame de B. dem Obderſten au gegen; 
über mündlich beſtätigt worden. n dem 
übrigen Theil ſeiner Bekundungen muß 
Roget eine Denkſchrift Picquarts wiederholen, 
hauptſächlich um nachzuweiſen, daß das Bordereau 
erſt im Auguſt in die Hände des Nachrichtendienſtes 
gelangte. die in dem Bordereau angeführten 
Schrifiſtücke ſeien nur einem Seneralſtabsofſhler 
zugänglich geweſen. 

Paris, 4. April. Der Unterſuchungsrichter Fabre 
bat eine Verfügung erlafien, wonach Jules 
Suerin, Präſident der Antiſemitenliga, vor das 
Zuchtpolizeigericht geſtellt wird. 


Neubewaffnung der ruſſiſchen Felbartillerle, 
4 de 


Die Nachricht von einer Neubewaffnung 
euſſiſcen Zeloartillerie mit einem Schnelllad 


eee 


„ 


ſiſchen Geſchützes iſt mit einigen Kend 5 
angenommen worden, d. h. wird angenomm 
wer den, wenn es ſich dei einem ſehr ausgiebige 
Schießverſuch mit einer beſtellten Nodellbatterie 
bewährt; die Laffe te, die man einzuführen ge⸗ 
denkt, ift ruſſiſchen Urſprungs, bei ihr find d 
Erfahrungen verwerthet, die man bei der 1 
erfolgten Umgeſtaltung der leichten Feldgeſcht 

C 77-78 bezw. C 92-95 gemacht hat. Die Vaffetie 
wird eine elaſtiſche Ankerbremſe und mit der 
Achſe verbundene Gummipuffer erhalten, d 
Laffettenkörper wird ſich auf der Achſe b 
vor- als rückwärts, rechis und links verſchieben 
laſſen. Ankerbremſe mit Spaten und Puffer 
ſollen das Geſchütz nach dem Schuß in die frühere 


Stellung bringen. Auch das Shrapnel weicht 


von dem franzöſiſchen ab, es iſt ein Hülfens 
ſyrapnel, aus dem durch die Ladung der Boden ⸗ 
kammer die 10 Gr. ſchweren Füllkugeln heraus- 
geſchoſſen werden. 

er ee eren. 


dichter ihren Boden geweiht hal. Kennen fie au 
von ſeinen Werken wenig oder nichts, jo Me uud 
fie um fo mehr von den weiten Schwimmtouren. 
sr ‚Der Lord in den Golf unternommen haben 
oll!“ 

Er wollte die Feder aus der Hand legen. 

„Das ſoll alles fein?” fragte Wilden mit ko, 
miſcher Betonung. „Sie vergeſſen ja die Haupt- 
ſache: Bemalt — oder gezeichnet, wenn das richtiger 
iſt — von — geſchenkt, gewidmet — wie Sie 
wollen — von..“ 8 E 

Bendring kam den Wünſchen lächelnd nach und 
fügte hinzu: „Nach der Natur gezeichnet von Frau 
Roie Kerlet“, und darunter „Herrn Commiſſar 
Wilden zugeeignet von Fritz Bendring.“ 

„Noch was?“ fragte er, 

„Ort, Datum‘, monirte Wilden, 

Der Rechtsanwalt ſchrieb. 

„Jrau?“ fragte Wilden nebenher. 

„Wittwe“, berichtigte der Anwall. 

„Danke gehorſamſt!“ 

Bendring drückte auf den Knopf einer elektri- 
ſchen Leitung und erſuchte die eintretende Wirth 
ſchafterin, den Abendtiih zu decken. 

„Ein Glas Wein wird Ihnen angenehm fein?” 
fragte er den Commiſſar. „Ich babe einen guten 
Jahrgang Scharzyofberger. Zum Schluß ein 
Gläschen Pilſener?“ 2 

Wilden ſiand vor den Bücherregalen. 

„Ganz nach Belieben, Herr Doctor.” b 

Er las auf einer Anzahl von Bänden den 
Namen Gerſtächer. Aha, den alten Münchhauſen 
nannte er auch. Hackländer — ebenfalls, Ebers 
natürlich Reuter — fſelbſiverſtändlich. 
Mörike —? Unbekannte Größe. Doß — Golt- 
helf — Lewald — man muß nicht alles wiſſe 
Srentcg, Spielhagen — na ja. Lauter Roma 
Nein doch nicht. Schlagintweit, Wißmann, Peters 
— das waren ja wohl Weltendummler. 

„Nach Ihrer Bibliothek würde man nicht auf 
einen Juriſten ſchließen. Herr Doctor.“ 

(Fortf. folgt.) 


Deutſches Reich. 
„Hertin, A. April. Dem „Lok.-Anz.“ zufolge 
war der Kaiſer in Folge ſogenannten Hexen - 
ſchuſſes gezwungen, während der Feiertage das 
Zimmer, juweilen auch das Bett zu hüten. Keule 
konnte er bereits wieder Dorträge enigegen 


nehmen. 

Berlin, . April. Die Ueberfiedelung des 
Roiferlihen. Hoflagers von Berlin nach dem 
Neuen Palais, das mehrfachen baulichen Der- 
änderungen unter worſen wurde, ſoll am 28. April 

n. 

hauf, 3. April. ein Parifer Blatt dringt, 
die Meldung, daß einer der kaiſerlichen Prinzen. 
deſſen Geſundheif angegriffen jei, demnächſt nach 
pinard gehen würde, wohin ihn die deutſche 
Kaiſerin begleiten wolle. (Dinard iſt ein nord- 
franzöfifher Badeort im Departement Ille ei- 
Biltaire.) Eine ähnliche Meldung tauchte bereits 
vor einigen Wochen einmal auf, ohne Beilätigung 
zu finden. Die Nachricht verdient auch jeht keinen 
Glauben. 

— Das Kadettenhaus in Potsdam ſoll. wie 
ein dort mit großer Beſtimmthen auftretendes 
Gerücht wiſſen will, nach Naumburg a. ©. der- 
legt werden. 

— Ueber eine anderweitige Abgrenzung der 
Derwaltungsbezirke der Eiſenbahn-Directionen 
Danzig, Bromberg, Stellin,. Poſen, Breslau, 
Altona, Hannover. Magdeburg, Kalle a. S., Erfurt, 
Caſſel, Frankfurt a. M., Elberfeld. Eſſen und 
Münfter iſt unter dem 22. März ein königlicher 
Erlaß ergangen, welcher im „Reichsanzeiger“ ver 
öffenilicht wird. ; 

a — Oberpräſident der Rheinprovinz. Naſſe, 
in an Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 

— Zur Samoa -Kffaire will die „Nat.-lib. 
Correſp.“ wiſſen, daß der Vorſchlag der deutſchen 
Regierung, eine Commiſſton von je einem Ber- 
treter der drei betheiligten Mächte nach Samoa 
zu entfenden, bisher nur die Zuſtimmung der 
Dereinigten Staaten gefunden habe. England 
babe ſeine zuſimmung von Bedingungen abhängig 
gemacht, die kaum zu erfüllen ſeien. Die ſer Faltung 
entſpreche das fortgeſetzte Bemühen in den 
Kreiſen der engliſchen Preſſe, das Derhalten des 
deutſchen Vertreters auf Samoa als „aufregend“ 
und „friedenſtörend“ zu behandeln. Sympathien 
werden durch ein ſolches Verhalten nicht geweckt. 
um ſo weniger, als die deuiſche Regierung ſich 
nicht nur gewiſſenhaft an die Beſtimmungen des 
Samogabkommens gehalten. ſondern auch in der 
Art der Behandlung des Zwiſchenfalles ſich ver · 
ſöhnlich und entgegenkommend gezeigt habe. 

[die vom Kaiſer dem Sultan geſchenkte 
Schnellfeuer-Kanonel wurde Montag mil allem 
Zubehör auf die Schießſtände von Tſchataldia ge- 
drachl. In den nächſten Tagen werden Schieß⸗ 
verſuche mit dieſem Geſchütz vorgenommen werden. 
ein Geſchützmeiſter aus Eſſen wird die Derſuche 
leiten. Hundert ſcharfe Patronen wurden mit- 
geliefert; bei beſonders geſchichter Bedienung kann 
das Geſchütz bis zu 18 Scüſſen in der Minute 
abgeben, man kann aber unbedingt 12 Schüſſe 
er zielen. 

[Eine apokruphe Aeukerung des deutſchen 
Kaiſers.] Der nationaliſtiſche „Nouvelliſte de 
Borbeaux“ veröffentlicht jolgende Mittheilung: 

Wir haben von einem Briefe der Fürſtin Pauline 
Metternich an eine ihrer Freundinnen im Faubourg 
Saint-Germain Kenniniß erhalten, worin die Fürſtin 
eine Unterredung erzählte. die fie vor wenigen Tagen 
mit Kaiſer Wühelm halte. Der Kaiſer ſagte! Frank- 
teich iſt wirkich ein merkwürdiges Land; nie iſt es 
weniger geleitet worden, es hat nicht den Schatten 
einer Regierung, Wenn Großfürſt Alexis oder Wladimir 
ſich in den Kopf ſetzen würden. König von Frankreich 
zu werden jo wäre ihnen dies ein Leichtes. Und trotz 
diefer Anarchie bleibt die franzöſiſche Geſellſchaft auf- 
recht, fie arbeitet, ſpart und beſtimmt ſelbſt ihre Ge 
ſchiche. Alle diefe neuerdings gegründeten Bünde ver- 
rathen Hunger und Durſt nach einer Regierung und 
machen gewiſſermaßen die ſittliche Schwäche der Ge⸗ 
walt wieder gut. Sie wecken den öffentlichen Geiſt, 
richten die Seelen auf, die durch die von der Juden; 
ſchaft unterhaltene furchtbare riſis niedergedrückt 
find, und zeigen, weiche Hilfsmutel die ſranzöſiſche 
Rafle noch beſitzt.“ 

Wir find in der Cage, fo bemerkt hierzu die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“, diefer Mittheilung 
gegenüber zu erklären, daß Frau Jürſun Pauline 
Netternich-Sandor niemals einen derartigen Brief 
an irgend eine Freundin in Paris oder in Frank- 
reich überhaupt gerichtet hat. Mit dem deutschen 
Kalſer dat die Fürſtin das jetzte Mal vor vier 
Jahren gelegentlich der Anweſenheit deſſelben 
in Wien aus Anlaß des Leichenbegängniſſes des 
Erjherzogs Albrecht und ſeudem nicht wieder ge- 
ſprochen. Eine driefliche Correſponden; zwiſcher 
der Fürftin und dem Kaiſer hat niemals be- 
flanden. die Meldung des franzöſiſchen Blattes 
iſt daher von Anfang bis zu Ende eine Er findung. 

[Verpachtung der Militärcantinen. ] Die 
Eriminalftatiftiik beim Militär ſtellt feſt, daß 
ein ſehr bedeutender Bruchtheil der Beſtrafungen 
auf diejenigen Avancirten und Nannſchaften ent- 
fällt, welche in den unter Selbstverwaltung der 
Truppen fiehenden Cantinen beſchäftigt ſind. Für 
dieſe Leute in die Derſuchung, ſich widerrechtlich 
Daaren und Geldbeträge anzueignen, ungemein 
groß In Zolge dieſer Wahrnehmungen und 
auch aus Bründen der miltäriſchen Disciplin 
ſelbſt iſt aun höheren Orts die Verfügung er- 
gangen, daß die Selbftiverwaltung der Militär- 
eaniınen aufhören und dieſe an private Unter- 
nehmer verpachtet werdes ſollen. 

* [Der fiebente internationale Congreß ur 
Bekämpfung des Miftbrauchs geiftiger Ge- 
tränhe] würde am Dienstag in Paris in der 
mediziniſchen Schule eröffnet. Den Dorjit führte 
der ehemalige belgische Juſtizminiſter Lejeune. 
Deutſchland, Dänemark, Schweden, Rußland und 
andere Länder find oificiell vertreten. 

* [Dolitifche Geſangvereine.] Das Oberver⸗ 
waltungsgerigt hat eniſchieden, daß ein Befang- 
verein, wenn ſich aus feinem Derhalten oder 
feiner Leitung ergebe, daß er die Beftrebungen 
einer politiſchen Partei zu fördern ſuche, zu den 
Bereinen gehöre. die eine Einwirkung auf öffent- 
liche Angelegenheiten bezwecken (8 2 des Geſetzes 
som 11. März; 1850). 

„ [Ausmeifung.] Drei ruſſiſche Unterthanen 
polniſcer Nationautat und zwar der Elektrotech⸗ 
niker Joſef Cyjewski aus Kielce, der Buchhalter 
und Correſpondent Eugen Barcjak aus Plock und 
der Kaufmann Johannes Cwowski aus Warſchau 
find aus Berlin und dem preußſſchen Giaatsge- 
biete ausgewieſen worden. Eimewski war leit 
zwei Jahren bei einer der erſten elektrotechniſchen 
Firmen Berlins beſchäftigt, Barczak bei derſelben 
irma ſeit neun Monaten als polniſcher Corte- 
ponden thätig, während Lwoweki Agenturge- 
alte beirieb. Dorige Woche janden in den 


Privatwohnungen der gedachten Perſonen gründ- 
liche, aber ergebnißloſe Kausſuchungen ſtatt. 
Unmittelbar darauf erhielten die Drei die behörd- 
1 Weiſung, binnen 48 Stunden Berlin zu ver ⸗ 
aſſen. 

” (Die Frage, ob ſtreikende, arbeitsfähige 
Arbeiter Anſpruch auf Armenunterſtützung 
haben], wurde in London von dem Lord-Richter 
Romer entſchieden. Im vorigen Jahre hatte, fo 
ſchreibt man den „Berl. N. N.“ aus London, 
eine Anzahl der zum Zweck der Erlangung höherer 
Löhne ausſtändigen Kohlenarbeiter in Wales, als 
ihnen die Subpſiſtenzmittel ausgingen, den Armen- 
rath des Armenverbandes von Mer thur Tydoil 
um Unterſtützung angegangen und dieſer hatte 
fie ihnen gewährt. Die Armenſteuer beträgt in 
England mehr als ſämmtliche anderen Gemeinde- 
fleuern zuſammengenommen und ift allein dem 
Brundbeſitz aufgebürdet. Insbejondere fühlten 
ſich die Grubenbeſitzer darüber beſchwert, daß fie, 
die durch den Streik ihren Betrieb aufs ſchwerſte 
geſchädigt ſahen zu Gunſten ihrer Arbeiter auch 
noch beſteuert werden ſollten. Sämmtliche Steuer⸗ 
pflichtige des Verbandes verklagten deshalb ge- 
meinſchaftlich den Armenrath wegen unrecht 
mäßiger Dermendung der ihm anvertrauten 
Gelder. die grundſätzliche richterliche Entſcheidung, 
welche am 27. März fiel, ging im weſentlichen 
dahin, daß fireikenden Arbeitern ein Anſpruch 
auf Unterſtützung aus der Armenkaſſe, insbe- 
ſondere auf dauernde, entſchieden abgeſprochen 
ihnen jedoch, und namentlich ihren Frauen und 
Kindern, ein Recht auf temporäre Beihilfe im 
Falle äußerſter Noth zuerkannt wurde. Da die 
Armenpfleger don Merthyr Tudvil nach Anſicht 
des Richters nur in Zällen dieſer Art Unter 
ſtützungen gewährt hatten, jo wurde die Klage 
gegen ſie koſtenpflichtig abgewieſen. Im übrigen 
aber wies der Richter darauf hin, daß der Armen⸗ 
pflegerath die Pflicht habe, Leute, weiche durch 
freiwilliges Nichtbenutzen ſich ihnen bietender 
Arbeitsmöglichkeit ſich und ihre Fomilien in eine 
foihe Lage bringen, daß ihnen jede jemporare 
Unterſtützung nicht verſagt werden Kann, durch 
den Friedensrichter auf vier Wochen ins Beſſe⸗ 
rungshaus ſchicken zu laſſen. 

L. [Ungiltige Verordnung.] Im Jahre 1880 
erließ der Oberpräſident von Schleſien eine 
Derordnung folgenden Inhalts: 

„Wer ein ſchulpflichtiges Kind, ohne zu deſſen Er- 
ziehung verpflichtet zu fein, während der Zeit des 
Schulunterrichts zu ländlichen, gewerblichen oder anderen 
Beſchäftigungen verwendet, wird mit Geldſtrafe von 
1 bis 15 Mk., im Unvermögensfalle mit verhältniß⸗ 
mäßiger Haft beftraft. Kierdurch werden diejenigen 
Beſtimmungen nicht berührt, wonach Eltern und Er- 
zieher, welche ſchulpflichtige Kinder nicht zum Schul- 
beſuch anhalten, beftraft werden.“ 

Dieſe Derordnung hat jetzt das Schöffengericht 
in Liegnitz für ungiltig erklärt, weil nicht der 
Oberpräſident eine derartige Derordnung er- 
laſſen dürfe, es ſel vielmehr Sache der Bezirks- 
regierung, und zwar deren Abtheilung für Kirchen 
und Schulen, Beſtimmungen über die Beſtrafung 
von Schulverſäumniſſen zu trefjen und weil ferner 
Strafen wegen Schulverſäumniſſe nur gegen 
Eltern und Erzieher, nicht aber gegen dritte 
Perſonen durch Derordnungen angedroht werden 
könnten. Ob gegen das freiſprechende Urtheil, 
in dem die Verordnung als ungiltig bezeichnet 
wird, von der Staatsanwaltſchaft Berufung ein- 
8 — 5 dleibt abzuwarten. 22 

4 erordn n 
ſich auf z gewerdie 0 2 t; 
denn darüber enthält die Gemerbeorönung Be- 
ſtimmungen, die von einer Verordnung nicht ab- 
geändert und auch nicht ergänzt werden können. 

Breslau, 5. April. der hier abgehaltene 
ſocialdemokratiſche Parteitag für Schleſien und 
Poſen hat die Herausgabe eines focialdemokra- 
tiihen Agitationskalen ders in deutiher und polni⸗ 
ſcher Sprache und die Bildung eines ſchleſiſchen 
Central-Agitationscomités in Breslau beſchloſſen. 

Eckernförde, 5. April. Zur 50. Wiederkehr 
des Tages, an welchem dei Eckernförde ein Sieg 
über die däniſche Flotte erfochten wurde, waren 
aus allen Theilen Schleswig-Holſteins Veteranen 
eingetroffen. Vormittags 9 Uhr fand auf dem 
Kirchhofe eine Feier an der Grabſtätte Preußers 
ſtalt. Don der auf der hiefigen Rhede liegenden 
Corvette „Oldenburg“ war das geſammte Offtzier⸗ 
corps ſowie eine deputaſion von Matroſen anweſend. 
Der Capitän der „Oldenburg“, Wahrendorf, legte 
auf das Grab Theodor v. Preußers ſowie auf 
das däniſche Maſſengrab Kranzſpenden nieder. 
Overpräſident v. Köller nahm gleichfalls an der 
Feier Tyeil. Nachdem dieſe beendet, begann der 
Feftgottesdienft in der Kirche. 

Hamburg, 4. April. In den „Hamburger Nach- 
richten“ veröffentlicht Fürſt Herbert Bismarck 
folgende Dankfſagung „Friedrichsruh, den 
1. April 1899. die erſte Wiederkehr des heutigen 
Datums ſeit dem Tode meines Daters iſt don allen 
Deutſchgeſinnten als ein Trauertag empfunden 
und gehalten worden. Es find mir auf tele- 
graphiimem und ſchrijtlichem Wege, ſowie in Ge- 
ſtalt blühender und weihevoller Kränze fo um- 
fangreiche Beweiſe von herzlicher und entſchloſſener 
Anhänglichkeit an ihn und ſein großes Wirken 
zugegangen, daß ich zu meinem Kummer außer 
Stande bin. Allen, die an feinem Geburtstage 
ihre Treue über das Grab hinaus erneut zum 
Ausdruck gebracht haben, unmittelbar zu danken. 
Ich ſehe mich daher genölhigt, die Dermiitelung 
der Preſſe in Anſpruch zu nehmen, um meine 
herzliche Dankiagung zur Kenntniß derer ju 
bringen, die ihre Empfindungen heute Iheilnahm- 
voll an den Tag gelegt haben.“ 

Hamburg. 5. April. An dem Jeſtmahl des 
Senates zu Ehren der Beſatzung der „Bulgaria“ 
nahmen außer den Vertretern des Kaiſers beim 
Empfange der „Bulgaria Admira Köſter, Ge- 
neral v. Maſſow und der Gejandte Graf Wolff⸗ 
Metternich auch der hanſeatiſche Geſandte in 
Berlin Dr. Kluegmann Theil, ferner General- 
teutnant Irhr. v. Schleinitz, der Oberbürger 
meifter von Altona Dr. Gieſe, die Aufſichtsräthe 
und der Director der Pack tfahrt-Geſellſchaft, der 
Dorſtand der Hamburger Bürgerſchaft und andere. 
Capitän Schmidt, Capitän Kühls und die übrigen 
Offiziere und Maſchiniſten der „Bulgaria“ ſaßen 
zwiſchen den Senatoren. Bürgermeiſter Mönde- 
berg brachte zunächſt das Hoch auf den Kaiſer 
aus und ließ dann die Beſatzung der „Bulgaria“ 
hochleben. Der AKufſichtsraih Tietgens trank auf 
das Wohl des Senates, als der Regierung, welche 
mit reger Thatkraft die Intereſſen der Stadt und 
hren Handel ju wahren wiſſe. Auffihtsrait 
Win toaftete auf die Erbauer des Schiffes, Blom u. 
Doß. Das Zeftmah! dauerte bis gegen 9 Uhr. 

Wiesbaden, 4 April. Die Königin son 
Schweden trifft om der König am 21. 
zu mehrwöcigem Kufenthalt bier ein. 


Oeſter reiß 
bier nach den epangeliſ cy enſten ſie ben 
Berjonen zum Proteſta. . bergetreten. 
Die Zahl der Uedertritte beträgt bisher 128. 

Wien, 8. pril. Am Charfreitag iſt der 
deuiſch-nationale Abgeordnete Wolf mit feiner 
Familie zum epangeliſchen Glauben über- 


getreten. 
Frankreich. 

Toulon, 4. April. Admiral Fournier erhielt 
den Befehl. zur Begrüßung des italieniſchen 
Königspaares anläßlich deſſen Reiſe nach Gar- 
dinien mit einem Geſchwader nach Cagliari in 
See zu gehen. (m. T.) 

Amerika. 

C. [Frauenftimmreht in Amerika.) Die 
Geſetzesvorlage, die für die Frauen das Gdul- 
wahlrecht fordert, iſt in beiden geſetzgebenden 
Körperſchaften des Staates Californien mit großer 
Mehrheit angenommen worden. das Gejeh 
wurde dom Gouverneur bereits unterzeichnet; 
im Senat waren nur 6 Stimmen dagegen. Die 
Dolks vertretung des Territoriums Oklahoma bat 
jaſt einſtimmig ein Geſetz angenommen, welches 
den Frauen das volle Stimmrecht gewährt. 


Danziger Tokal-Zeitung. 
Danzig, 5. April. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 8. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutihland: 


Vielfach heiter bei Wolkenzug, Tags milde. 
Strichweiſe Nachtfroſt. Sriſcher Wind. 

* (Feierlihe Eröffnung des Freibezirks.] 
Eine aus den Chefs und vielen Mitgliedern der 
hieſigen Civil- und Militärbehörden, mehreren 
Minifterial-Commifjaren, dem Dorſteheramt der 
Kaufmannſchaft, Mitgliedern des Magiſtrats und 
der Gtadtverordneien-Berjammiung, den Abge- 
ordneten Danzigs, den hieſigen Berufsconſuln etc. 
beſtehende, ca. 150 Perſonen zählende Zeftver- 
ſammlung hatte ſich heute Vormittag auf dem 
Neufahrwaſſerer Perron des Hauptbahnhofes ein⸗ 
gefunden, wo ein mit Guirlanden geſchmückter 
Extrahug, welchen die hkönigl. Eifenbahndirection 
geſtellt hatte, ihrer barrte, der fie gegen 10 Uhr 
nach der Halteſtelle Bröſen brachte. Dieſe wie 
der Hauptbahnhof in Danzig hatten zu Ehren des 
Tages Slaggenſchmuck angelegt. Auf der Bröſener 
Halteſtelle harrte feiner eine zweite, geſchmückte 
Locomotive, welche den Train auf das in den 
neuen Freibezirk führende Geleiſe umſetzte und 
in denſelben einfſuhr. Im Baifin lagen dor! 


Ofterfage find 


bereits fieben Dampfer, welche über die 
Toppen geflaggt hatten, die Einfahrt war 
durch improviſirte Ehrenpforten geſchmückt, 


auch der umſchließende hohe Zollhaun trug 
heute an vielen Stellen Guirlanden und Fahnen 
ſchmuch. An der Einfahrt hatte ſich die Tyeil' ſche 
Kapelle aufgeſtellt und begrüßte die im Zuge be- 
findliche Feſtoerſammlung mit feierlichen Klängen. 


Der Zug bewegte ſich nun zunächſt die ganze, nach 


Bröſen ſich ausziehende Geleisſtrecke entlang und 
hielt dann am nördlichen Ufer des Baſſins, wo 
auf freiem Platze vor einer Tannengruppe eine 
Nednertribüneerrichtetwar. Nachdem man vor dieſer 
Aufftellung genommen, hielt Herr Oberpräſident 
v. Goßler die erfte Weiherede, Derſelbe erinnerte 
an Danzigs einſtige Größe und leine hohe Siellung, 


Thalkralt. welche jenes. 
beute auch in dieſer Anlage wieder ju Tage getreten, 
Solle dieſelbe ihre volle Frucht tragen, dann müſſe 
das jetzige Danzig es als ſeine Aufgabe erachten, 
ſich als ein lebendiges Glied des großen deutſchen 
Vaterlandes zu fühlen und zu beiheiligen, An 
dem Meere, auf dem Meere, über dem Meere! 
Das ſei der Wahlſpruch, mit dem diele Stadt 
wieder zu neuem Aufſchwunge emporſtrebe. 
Unvergeſſen ſeien uns noch jene Maitage des 
Jahres 1892, in denen das Auge Sr. Majeftäl 
des Kaiſers zuerſt auf den Plänen dieſer Anlage 
geruht, fein förderndes warmes Wohlwollen 
ihnen zu Theil geworden ſet. Dieſes 
Wohlwollen habe auch die meltere Aus- 
führung nicht verlaſſen, habe ſie gefördert 
und begleite ihre nunmehr feftlih ſich vollziehende 
Vollendung. Ehrerbieliger Dank gebühre daher 
zunächſt dem Kaiſer, ihm den erſten aus dank- 
barer Seele kommenden Feftgruß! Mit dem 
Gelöbniß unwandelbarer Treue, Dankbarkeit 
und Liebe zu unſerem Kaiſer eröffnen wir dieſe 
Anlage, rufend Se. Majeität der Kaiſer lebe 
hoch! voch! hoch! 

Nachdem das Hoch und die es begleitende 
Nationalbumne verklungen waren, betrat Herr 
Regierungspräfident o. Holwede die Tribüne. 
Viribus unitis, mit vereinter Kraft, ſei die 
Deviſe, unter der dieſe Anlage entſtanden. Staat, 
Stadt und Kaufmannſchaft hätten zufammen: 
gewirkt, um fie ins Leben zu rufen und heute 
fertig vor ihre Beſtimmung zu ftellen; der Staat! 
durch Hergabe des Terrains, der Schiffahrts ⸗· und 
Eiſenbahnanlagen, durch Schaffung der jollgeſetz 
lichen Baſis, durch Uebernahme der daulichen 
Anlagen, die Stadt durch bereitwillige Hergabe 
der für den Bau erforderlichen Mittel, die Inter ⸗ 
eſſenten durch ihre Vorarbeiten und die Be- 
ſtrebungen zu einer gedeihlichen Ausnützung. 
Namens der von ihm vertretenen und der ihm 


unterſtellten Reſſoris der Staatsregierung ber 


grüße er mit den herzlichſten Wünſchen die neue 
Anlage. Möge ſie der Stadt zur Ehre, der 
Kaufmannſchaft zu Nutz und Frommen gereichen! 


Die Haupt- Eröffnungsrede hiell hierauf Herr 
Eiſenbahndirectlonspräſident Tyoms wie folgt: 

Hochverehrliche Verſummlung! Sehr geehrte Herren! 
Jür die Einrichtung dieſes Freibezirks. für weiche die 
hönigl, Staatseiſenbahn-Verwaltung ſich zur Ab- 
trennung eines Theiles ihrer bisher für den all · 
gemeinen, unbeſchränkten Derkehr benutzten Bahn- 
anlagen am Hafenbaſſin zu Neufahrwaſſer eniſchließen 
mußte, war die Durchführung mehrerer Maßnahmen 

r Verbeſſerung der Danziger Eiſenbahnverhältniſſe 
erforderlich, Diefe Maßnahmen nähern ſich der Voll 
endung. Schon find die ehemals getrennt am Legethor 
und vor dem Hohethor vorhanden geweſenen Einrich- 
tungen für den Perſonenverkehr ſu einem umfang- 
reichen Fauptbahnhof vereinigt; ein den Anforde- 
rungen der euzeit entſprechendes impoſantes 
Empfangsgebäude fteht bereits unter Dach und wird 
in Jahresſriſt der Benutzung übergeben fein. Der 
Kangirbahnhof bei Petershagen iſt gänzlich umgeſtaltet 
und erweitert. Der nunmehr lediglich dem Güterver⸗ 
hehe dienende Bahnhof am Legeihor iſt durch zweck⸗ 
mäßige Umgeſtaltung und Erbauung neuer Güter 
ſchuppen den wachſenden Anforderungen entſprechend 
teiftungsfähig gemacht. Det Weichſeſbahnhof iſt de 
deutend er wad von ihm wird im Caufe diejes 
Sommers eine Derbindungsbahn mu der Rangirflation 
Sagpe hergeftellt werden, jo daß wohl ſchon im ger bit 
d. J. die Güterzüge eir — Areis'-t vom Dlivaerthor- 
dahngof aber die Deiet e Ver bindungsdahn 


weiche weſentlich auf dem Meere ruhte; ein Theil 
velebte, ſei 


und die Station Saspe nach erſtgenannten Baß 0 
zurück beſchreiben önnen, Auch die Geleisa agen am 
Hafenhanal zu Neufahrwaſſer find durch Einlegung 
neuer Weichen und Geleife, wou der Abbruch 
mehrecet Häuſer erforderlich war erheblich leiſtungs 
fähiger gemacht und der Güterbahnhof Neufahrwaſſe⸗ 
wird im Laufe dieſe⸗ Sommers zur Derbeſſerung de: 
dortigen Verhältniſſe durchgreiſend umgebaut un? 
weſentlich erweitert. 

Geſichert durch dieſe theils ausgeführten theils in 
der Ausführung degriffenen Ermeiterungen dern dem 
allgemeinen, unbeſchränkten Verkehr dienenden An 
tagen, auf dieſem feſten Boden ftehend, konnt. die 
Staatseiſenbahn-Derwaltung auch an de. Bermirk- 
lichung des Plans, für Danzig einen Freibezirk +inzu- 
richten, mitwirken und ſich bereit erklären, ihre ge- 
fammien hier an dieſer Stelle zur Bedienung des Ver- 
nehrs mit dem Hafenbaſſin dienenden vorhandenen 
Geleiſe, Schuppen, Hebezeuge u |. w. dem allgemeinen 
Verkehr zu entziehen und dem neuen Zweck des Zrei- 
bezirks dienſtbar zu machen. 

Meine Herren! Der Werth dieſer Anlagen, einſchließ⸗ 
lich deſſen des Grund und Bodens ſowie der Hafen- 
anlagen, iſt auf Millionen zu berechnen und daß dieſe 
Werihe ohne Entgelt zur Verfügung geſtellt worden 
find, werden die Kaufmannſchaft und die Giadtver- 
waltung Danzigs um ſo mehr mit Dank anerkennen, 
als andere Städte ihre Freihafen- und Freibezirk⸗ 
Anlagen auf eigene Koſten mit außerordentlich hohen 
-Aufwendungen haben herſtellen müſſen. 

Doch dies nur nebenbei, denn rühmend muß an- 
erkannt werden, daß auch die Stadtverwaltung für 
die Einrichtung dieſes Zreibezirkes verhältnißmäßig 
große Opfer gebracht hal, denn die vorhandenen. An- 
lagen genügten keineswegs. Es mußte das für den 
Freibezirk in Anſpruch zu nehmende Gelände ringsum 
mil einem faft 3 Kilometer langen, unüberſteigbaren, 
zollfiheren Abſchluß umgeben werden; die vorhandenen 
Geleiſe, Straßen und ſonſtigen Anlagen mußten theils 
dieſes Abſchluſſes wegen, theils für die neuen Zwecke 
verlegt und ergänzt werden; Unterkunfts- und Arbeits- 
räume für die Zoll. und Eiſenbahnbeamten waren her- 
zustellen. Auf dem Platz, auf dem wir ſtehen, von dem 
aus jetzt unſere Blicke auf die herrliche Danziger Bucht 
und ihr pittoreskes Ufer bei Zoppot ſchweifen, befand 
ſich ein mächtiger Erdwall, der Aushub des Hafen- 
balfins aus der Zeit vor deſſen Herſtellung; dieſer mußte 
zur Gewinnung der Ueberſichtlichkeit und vor allem 
der Ermöglichung ſpäterer Vergrößerung der Geleije- 
und Schuppenanlagen befeitigt werden. Für alle dieſe 
Arbeiten find die erwachſenden Koſten von der Stadt- 
verwaltung übernommen worden, und die königliche 
Eiſenbahndirection iſt bereit geweſen, gegen Erftaitung 
der Knſchlagsſumme dieſe Arbeiten auszuführen, Daß 
dieſes zur allgemeinen Zufriedenheit geſchehen if, 
glaube ich annehmen zu dürfen, und ich will nicht ver. 
fehlen, an dieſer Stelle allen an jener Arbeit beiheiligt 
gewesenen Herren Beamten, Unternehmern und Arbeitern 
den Dank der Derwaltung auszuſprechen. 

N. H.! Das Werk iſt vollendet! Aber hiermit hat 
das Intereſſe der Staatseiſenbahnverwaltung an dieſer 
Anlage keineswegs ihr Ende erreicht. Im Gegentheil! 
Neue Aufgaben find derſelben hiermit erwachſen, Denn 
die mir unterſtehende Direction ſoll nach den hierüber 
getroffenen Abkommen und Anordnungen die Der- 
waltung des ganzen Freibesirks führen und die vor- 
handenen Anlagen betreiben. Keußerlich bleib: es 
alſo hinſichtlich des Bahnbetriebes beim fliten, und 
doch wird es anders ſein. 

Denn nicht mehr in vollſtändig freier Bewegung 
kann die Eiſenbahnverwaltung dieſen Betrieb aus; 
führen, jondern nur nach Maßgabe und innerhalb des 
Rahmens des hierfür von dem Herrn Finanzminiſter 
ſeſigeſtellten Regulativs, und beſchränkt durch die vor- 
ſchriftsmäßige ſorgfältige Ueberwachung ſeitens der 
Beamten der königlichen Zollverwaltung. Beſchwerlich 
und hinderlich wird dies manchmal ſein. Aber die 
Staatseiſenbahn-Derwaltung hat dieſe Caft freiwillig 
und gern übernommen; fie hat ſich nicht der Erkennt- 
niß e wollen, sah I ade und dem — 

8 en der er 
| gens sine Noihrendigheit t. and Ra 
nicht am menigften wird Zreude und Genugthuung 
empfinden, wenn all die Hoffnungen, die an dieſe Ein- 
richtungen geknüpft werden, in reichſtem Maße in Er⸗ 
füllung gehen. Hierzu N unſererſeits nach Kräften 
beizutragen, Gear ich für mich und für alle Organe 
der mir unterſtellten Der waltung. 

Meine Herren! Wenn wir die Bliche auf die vor uns 
liegende Danziger Bucht, auf das paradieſiſch ſchöne 
Stück Erde werfen, fo gedenken wir der Stadt Danzig 
und ihre Geſchichte zieht vor unſeren Augen vorüber, 
Wir ſehen die Bucht und den Weichſelſtrom mit zahl- 
loſen Handelsſchiffen bedeckt, die ungehindert ein- und 
ausfahren. Dieſe Handelsbewegung hat einen tiefen 
Niedergang erlitten, langſam blüht fie wieder auf 
aber ſchwer wird empfunden, daß die Entwicklung der 
Volks wirthſchaftspolitik es nöthig gemacht hat, zwiſchen 
Meer und Land eine unſichtbare aber feſte Ketie zu 
jiehen — die Zollgrenze. 

unmehr aber ſoll das Stüch Danziger Bodens, auf 
dem wir ſtehen, foll dieſer Hafen, über deſſen Mündung 
die Zollgrenze ſichtbar gejogen iſt durch ein mit 
Bändern und Blumen geſchmücktes Band. ſoll der 
ganze weite Bezirk, ſoweſt er mit dem Zollgitter um- 
ſchloſſen iſt, frei werden wie ehemals, Keine Zoll⸗ 
grenje ſoll fürderhin dieſen Bezirk von dem Meere 
scheiden, den Welthandel Danzigs erſchweren. 

Meine Herren! Unſer aller Streben iſt iets ae- 
weſen, dies Ziel zu erreichen. Heule iſt es erreicht; 
und fo wende ich mich an. Sie, hochverehrter Herr 
Provinzial-Gteuer-Dieector. und bitte Sie, dieſen Bezirk 
nunmehr unter Ihre Obhut zu nehmen zum Nuhen des 
Handels, zum Segen von Stadt und Land und der 
Provinz, ſowie zur Ehre des Vaterlandes. 

Ich bitte Sie ju befehlen, daß das ſymboliſch als 
Zollgrenze über die Kafenmündung geſpannte Band 
jerreiße zum Zeichen der dieſem Bezirk geſchenkten 
Freiheit, auf daß hier die Zollgrenze verſchwinde für 
unabſehbare Zeiten. 

Here Provinzial - Gteuerdirecior, Geh. Ober- 
Finanzraih Erdtmann dankte in kurzer An- 
ſprache der hönigl. Eifenbahn - Direction für die 
forofältige Ausführung der baulichen Anlagen 
und Einrichtungen des Freibezirks und verficherte, 
daß er und die ihm unterſtellte Zollverwaltung 
redlich beſtrebt fein würden, die senutzung der 
Anlagen zu erleichtern, ihren Nu zu fördern, 
fo weit dies irgend in dem Bere ihrer Befug- 
niſſe liege. Auch er und die von ihm geleitete 
Verwaltung bringe dem heutigen Tage die herz- 
lichſten Wünſche enigegen und mit dem Ausdruck 
derſelben gebe er freudig das Zeichen, daß inner- 
halb dieſes Bezirkes die bisherigen Zolldeſchrän⸗ 
kungen aufgehoben werden, der Verkehr in dem- 
ſelben fortan ein zollfreier ſei. 

Zeierlich begrüßte die Kapelle mit ſchwungvollen 
Klängen, mit lebhaftem Küteſchwenken die Feft- 
verſammlung dieſen Moment, wozu die von 
einer Regenbde kräftig dewegten Flaggen ein 
rauſchendes Salve geſellten. 

Als letzter Redner beſtieg dann err Ober- 
bürgermeifter Delbrück die Tribüne. um den 
Befünlen des Dankes der Bürgerſchaft. daß nach 
jährigen Bemühungen dieſe Derkehrs - Anlage 
erreicht ſei, Ausdruck zu geben. Redner gedachte 
ebenfalls kurz der Zeit, da unjere Stadt direct 
mit dem Meere verkehrte, mehr und mehr ſel 
der Handel vom Meere abgedrängt worden, aber 
muthig habe man ſieis vorwärts geftrebt und 
man ſehe Dank der Fürjorge des Kaisers, Dank 
der Förderung, die er dem Handel und der Gem 
ſchiffahrt in der Erhkenntniß me großen Be- 
deutung zuwende, jetzt einer Jeit neuen Auf 
ſchwunges entgegen. Mit bejonders tiefem und 


much] 


warmen dank bliche man gerade in dieſem 
Augenblicke zum Throne empor und erinnere ſich 
der lebendigen Antheilnahme unſerer Stadt an 
den Geſchichen des Daterlandes, mit dem unſer 
Streben flets aufs engfie verknüpft ſein werde. 
Mit dem Gelöbniß namens der Bürger Danzigs, 
die Liebe und Treue zum deutſchen Daterlande 
Reis aufs innigſte zu pflegen und in dieſem Geiſte 
für eine günftige Gestaltung unſerer Zukunft zu 
wirken, ſchloß der Kerr Oberbürgermeifter ſeine 
Burze Begrüßungsrede und damit den redneriſchen 


Jeſtact. 

Der Freibezirk war damit feiner Beſtimmung 
übergeben. Die anweſenden Feftgäfte unternahmen 
nun noch eine Umwanderung der Baifinufer und 
begaben ſich dann zur Halteftelle Bröſen zurück. 
wo unter kräftiger Militärmufik der bekränzte 
Zug wieder deſtiegen wurde, der die Theilnehmer 
bald nach 11 Uhr nach Danzig zurück brachte. 


* Stödtiſches Slektricitätswerk.] Der für 
das Etatsjahr 1899/1900 vom Magistrat auf. 
geſtellte Etats entwurf enthält an Einnahme n für 
Abgabe von elektriſchem Strom 192750 Nh. 
wovon 176 250 Mh. auf Beleuchtung, 16 500 MR. 
auf gewerbliche Betriebs kraft entfallen. An das 
Elegtricitätswern waren am Schluß des Jahres 
1898 angeſchloſſen in der inneren Stadt in 
252 Anlagen: 7845 Glühlampen und 816 Bogen- 
dampen mit zuſammen 5% 9 H. W. = 9871 
Lampen ü 16 Kerzen, in Langfuhr in 19 An- 
lagen 454 Glühlampen und 3 Bogenlampen mit 
zujammen 207 H. W. = 370 Lampen ü 16 Kerzen. 
Motoren waren angeſchloſſen 25 mit 950 H. W. 
Zu dem ermittelten Stromverbrauch für die 
Privatabgabe von 3597500 H. W. -St. treten 
binzu der Derbraug der öffentlichen Beleuchtung 
(in Langfuhr, große Allee, Stefſenspark) mit 
491 187 fl. W.-St. und der Selbſtver waltung im 
Elektricitätswerk 38 313 H. W. -St., fo daß die Ge- 
ſammtabgabe betragen wird 4127000 H. W.-St.— 
In die Ausgabe, welche mit der Geſammt- Einnahme 
in Höhe von 202000 Mk. balancirt, ſind ein- 
geitellt 50 400 Mk. zur Derzinſung und 21 600 Mk. 
ur Tilgung des Anlagekapitals und 9160 MR. 
um Rejervefonds. 


* [Fräulein Marie Czerny, ] die am hieſigen Stadt- 
lheater für jugendliche Gefangspartien engagirt war, 
hat ihren Contract gelöſt und einen Ruf als erſte 
bramatiſche Sängerin nach Graudenz angenommen, 
woſelbſt Herr Director Waldau, der die Leiſtungen der 
Dame aus ihrem vorjährigen Sommer Engagement 
kennt, ein größeres Opernenſemble vereinigt hat. 


» Poftaliſches.] Die hieſige Poſtbehörde erſucht 
uns u 9 Mittheilung: Im hieſigen Orte beſteht 
die Einrichtung, daß den Pachetheſtellern auf ihren 
Beſiellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Ab- 
gabe bei dem Danziger Poſtamte übergeben werden 
können. Ferner iſt es geſiattet, durch unfranhirte 
Schreiben oder Poftkarten bei dem Poſtamte die Ab- 
holung von Packeten aus der Wohnung zu beſtellen. 
Die Dachketbeſteller nehmen die Pachete entweder 
innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche fie zum Zwechke der 
Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen 
Stellen entgegen, wo ihr Zuhrmwerk jeweilig hält. Für 
die von den Packetbeſtellern auf ihren Beitellungs- 
fahrten eingeſammelten gewöhnlichen Pakete kommt 
außer dem Portio eine im Voraus zu entrichtende 
Nebengebühr von 10 Pfennig zur Erhebung. 


Der weftpreufifche Provinzialverein für Bienen- 
A en im Geſellſchaftshauſe zu Marien- 
feine Jahresverſammlung ab, in der der Vor- 
Herr Schulrath Witt-Zoppot, zunächſt einen 
Ueberblich über die Enfwichlung der 
ei keit ſeit 20 Jahren gab. Hierauf gedachte 
der Vorſitzende des im letzten Jahr a 
Haupllehrers Cützew-Oliva, der für gebung der Bienen- 
zucht ſowohl prakliſch als auch wiſſenſchaſtlich thätig 
geweſen ift, und des ebenfalls verftorbenen Altmeiſters 
der Bienenzucht, des Lehrers em. Kanitz in Friedland. 
Oſtpreußen, der auch der Vater der weſtpreuß iſchen 
Bienenzucht geworden if. Die Berfammlung ehrte ihr 
Andenken durch Erheben von den Sitzen. Herr 
Nahrius-Dammfelde hielt einen Vortrag über: „Wie 
ift die Dereinstnätigheit weiter anuregen und frudt- 
barer zu geſtalten?“ und gab dadurch Anregung zu 
einer lebha'ten Beſprechung. In Anbetracht der auf- 
getretenen Jaulbrut wurde beſchloſſen, der Vorſtand 
möge bei den gejehgebenden Körperſchaften bezw. beim 
Herrn Minifter dahin wirken, daß baldigſt ein Geſetz 
zur Unterdrückung der Faulbrut erlaſſen werde. Der 
Antrag, für Westpreußen ein eigenes bienenwirthſchaft⸗ 
liches Blatt wöchentlich erſcheinen zu laffen, wurde dem 
Borftande zur Erwägung überwieſen. Hierauf hielten 
die beiden Gauvereine zur Berathung ihrer eigenen 
Angelegenheiten getrennte Sitzungen ab. Vom Gau- 
verein Danſig wurden zu Wanderlehrern die Ferren von 
Trzebiatowski-Kopitkowo und Gärtner Hennig-Cangfuhr 
erwählt. Für den Gauverein 1 e DAEE 6 an 
Stelle des na utzig verzogenen Be err 

errmann 2 denden gewählt. Herr Pauft- 
Bebe wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. 


* (Ausftellung der Gewinne für die Lotterie zum 
„Lehlrerinnen-Feierabendhaus“.] Dir werden er⸗ 
ſucht, noch einmal darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Ausſtellung der Gewinne heute Mittwoch, von 4 bis 
7 Uhr, und ebenfalls morgen Donnerstag ju der- 
feiven Zeit ſtaltfinden wird. 


r. [Jalſche 
ſchon 3 Deranlafjung, vor Falfhen Zweimark 
führen u warnen. Im letzten halben Jahr find wieder 
verſchiedentlich 5 . 
der ren Polizei übergeben worden. 


burg 
ſigkende, 
Leichichtlichen 


[Zur Dermeibung von 2 Aus Anlaß 
eines veklagenswerthen Unfalles, der ſich vor einiger 
Zeit auf der Chauſſee Al. Plehnendorf-Wotlafl ereignete 
und dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen, bringt 
der Candrath des Kreiſes Danziger Niederung heute im 
Kreisblatt eine Polizeiverordnung vom 7. Januar 1846 
in Erinnerung. Nach derjeloen wird mit Geldſtrafe bis 
zu 60 Mk oder mu Haft bis zu 14 Tagen derjenige 
beſtraft, welcher auf öffentlichen wegen, Straßen, 
Plägen oder Waſſerſtraßen das Vorbeifahren Anderer 
muthwillig verhindert: 


8 lunfan.] Dem Arbeiter Auguſt Lewandowski 
fiel geſtern in Neufahrwaſſer beim Einladen von Holz 
in ein Schiff eine eiſerne Hache auf einen Fuß und 
verlehte denſelden derartig, daß L. nach dem Sand- 
Bruben-Lajareth gebracht werden mußte. 


8 ISchafverletzung.] Der Laufburſche Paul Zinſi- 
komshi warf geliern eine geladene Patrone gegen 

einen Stein, worauf viefelbe ſich entlud und die Kugel 
dem 3. oberhalb des Kniees in das Bein ging. 
8 ag nach dem Lazarety in der Sandgrube ge- 
qc afft. 


$ jMefferfiecherei.] Die Arbeiter Eduard Boldt 
uno Alber Weinert aus Schidliz waren geftern Abend 
auf dem Nachhauſewege in Streit gerathen, wobei 


die Bruſt ſtieß, ſo daß derſelbe 
W. wurde nach dem Sandgruben-Cazareih gebracht. 


ſtechereien vorbe f 
geftern wieder einmal dingfeſt gemacht und vorläufig 
hinter Schloß und Riegel gebracht worden. Die Der 
haftung erfolgte in einem Lokal auf Neugarten, wo 
Jelgenau einem Commis mit einem Bierglas eine Der · 
letzung am Kopf deibrachte. 


verſtorbenen 


erſterer fein Meſſer zog und es dem W. zweimal in 
zufammenbrach. 


Der wiederholt wegen Mefier- 


+. Der et. 1 
8 afte Arbeiter Max Zelgenau iſt 


[ener] Heute Nachmittag wurde die Feuerwehr 


nach dem Haufe Schwaldengaſſe Nr. 20 gerufen, wo 
ein unbedeutendes Feuer eniftanden war, das ſehr 
bald beſeitigt wurde. 


[Schulbücher mit Drahtheftung.] Durch die 


Zeitungen geht eine Notiz, nach welcher vom 1. April 
der Verkauf von Schulbüchern mit Drahtheftung nicht 
mehr geſtattet ſein ſoll. 
ſuchen um Veröffentlichung mittheilt, 
dieſem Umfange nicht richtig. Es feien nur verboten: 
1. Schulſchreibhefte, die jo geheftet find, daß die ge- 
fährlichen ſpitzen Klammerenden offen ſichtbar im 
Innern des Heftes 
mit Drahiheftung. 
urn 1. April 1900 in den Schulen gebraucht werden. 


Wie man uns mit dem Er- 
iſt die Notiz in 


liegen; 2. gebundene Lehr bücher 
Letztere dürfen aber auch noch bis 


* (Beränderungen im Grundbeſith.] Es find ver- 


Kauft worden die Grundſtüche Stadtgebiet Nr. 610 von 
den Dachdechermeiſter Odor'ſchen Eheleuten in Obra 
an die Frau Beyer, geb. Berold, für 4600 Mz.; 
Lanafuhr Blatt 676 von dem Kaufmann Gerloff an den 
Regierungsrath Schrey für 30 756 Mh.; Hühnerberg 
Nr. 10 von den Bordinarheder Jahn'ſchen Eheleuten 
an die Bautechniker Ciechanowshi'ſchen Eheleute für 
77000 Mk.; Kleine Gaſſe Nr. la von den Hauptzoll- 


amts-Secretär Goetz'ſchen Eheleuten an die Maliſchewski⸗ 


ſchen Eheleute für 47000 Mz.; Zäſchkenthalerweg 


13 von der Wittwe Schultz, geb. Spliedt, an die 
Frau Jeſchke, geb. Schuld, für 27 000 Mk. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 4 April. Dberhofmarfhall Graf 
Eulenburg traf heute Vormittag mit mehreren 
hohen Baubeamten von Berlin hier ein. Ferner 
erſchien der Dice Oberjägermeiſter Braf Dohna- 
Schlobitten. Die Herren begaben ſich, der „Elb. 
Zta.“ zufolge, mit Herrn Landrath Etzdorf nach 
Cadinen, wo das Gutshaus in Stand geſetzt 
werden foll, daß es zur Aufnobme des Kaiſers 
und feiner allerböchſten Umgebung geeignet iſt. 
Es liegt, wie in der „Dans. 31g.“ ſchon gemeldet 
worden, im Plane des Monarchen, Cadinen in 
ſpäteren Jahren zur Abhaltung von Jagden zu 
beſuchen, auf welchen Ausflügen den Kaiſer nur 
ein ganz kleiner Kreis von Herren begleitet. In 
Cadinen werden zu dieſem Zwecke umfangreiche 
Aufforftungen vorgenommen, auch der Wildpflege 
eine beſondere Kufmerkſamkeit zugewandt werden. 
Die haiſerlichen Jorſten in Cadinen follen unter 
die Aufficht eines könialichen Oberförſters geſtellt 
werden. Da die nächſtbelegene oſtpreußiſche Ober ⸗ 
förfterei Födersdorf ſehr groß iſ und die Revier ⸗ 
förſterei Stellinen an der oft- und weſtpreußiſchen 
Grenze der weitab gelegenen Oberförſterei Pelplin 
zugehört, liegt es ſchon lange in der Abſicht der 
Staats behörde, eine neue königliche Oberförſterei 
zu errichten und derſelben Stellinen und einen 
Theil der Oberförſterei Födersdorf zuzuweiſen. 
Der neuen Oberförſterei. deren Gebiet unmittelbar 
an die haiferliben Forften grenn, ſoll alsdann 
die Auffiht über den Cadiner Wald mit über- 
tragen werden. Be 

& Marienwerder, . April. ein feltenes Feſt 
wurde geſtern in der hieſigen Loge gefeiert, Hr. Rentier 


Weilandt hierſelbſt beging geſtern fein 80 jähriges 


Logenjubiläum. Mehrere Logen, darunter auch die 
Danziger, hatten zu dem Feſie Vertreter entſendet. 

* Braudenz. 9 April. Der Regimentszahlmeiſter 
Winterfeld vom Feld. Artillerie-Regiment Nr. 35 in 
Graudenz, welcher ſchon längere Zeit leidend iſt und 
zur Wiederherſtellung feiner Gefundheit einen mehr- 
monatigen Urlaub erhalten hatte, hat ſich am Dienstag, 
anſcheinend im Anfalle einer Geiſtesſtörung, durch 
einen Schuß in den Kopf mittels eines Gewehrs felbft 
den Tod gegeben. 

* Don einem Bekannten der Familie Rofen- 
gart wird der Berliner „Dolksjtg.” geſchrieben: 
Der erſchoſſene Rofengort war ürſprünglich ein 
aus den kleinſten Anfängen hervorgegangener 
Maurer- und Zimmermeiſter. Den Grundſtein zu 
feinem erheblichen Dermögen, das ihm geſtattete, 
ſich zwei Rittergüter zu kaufen, hat er bei Bauten 
gelegt, die er für die Königsberger Befestigungen 
auszuführen hatte. Wenn er — was ja ab und 
zu vorkam — in feinem . Riefenkörper mehr 
Alkohol aufgenommen halte, als ihm gut war, 
dann war er allerdings roh; die Gerichtsverhand⸗ 
lung hat ergeben, daß er jeine, übrigens aus 
den ärwlichſten Derhältniſſen hervorgegangene 
Frau alsdann aufs gröbfte mißhandelte, ſogar 
Reitpeitſchen auf ihr zerſchlug. Wer in der Familie 
verkehrt und die Gaſtfreundſchaft des gutmüthigen 
Gutsbeſitzers öfters genoſſen hat, wird den Ge- 
danken, daß ſeine Ehe auch nur den Schein hätte 
erwecken können, daß ſie unglücklich wäre, weit 
von ſich weiſen. Allerdings immer mit der Ein- 
ſchränkung, daß die gelegentliche Trunkenheit 
Rojengarts dieſes idylliſche Bild vollſtändig über 
. warf. 

allupönen, 4. April. Dem „Oſtpr. Gr.“ zufolge 
wurde am 5 der en 5 
gart, während er das Geleiſe Überſchreiten wollte, vom 
Süterzuge überfahren und auf der Stelle getödtet. 
Der Obernörper des Verunglückten, der eine Wittwe 


und drei unmündi i i 3 3 
jermalmt. ge Kinder hinterläßt, war vollſtändig 


— 
Dermiſchtes. 


Ein Erinnerungsiog des Königs Albert 
= = ne Sachſen. 

Am 13. April find 50 Jahre vergangen, ſell der 
König als Prinz Albert dei Düppel die le: 
empfing. In dem 1849 wieder ausgebrochenen 
Kriege hatten die Sachſen und Baiern nach kurzem, 
lebhaftem Gefecht die Dänen auf die Inſel Alſen 
zurücigeworfen. Diefe ſchickten ſich jedoch an, die 
Höhen bei Düppel zurückzunehmen und bereiteten 
den Angriff durch ſtarkes Artilleriefeuer von 
Alien aus vor. Das ſächſiſche Schützen bataillon 
hielt eine von den eroberten Höhen beſetzt, 
die von den Dänen unter Artilleriefeuer ge · 
nommen wurden. Da erſchien hier auf einem 
ſtattlichen Schimmel ein junger Capitän, dem ſich 
die Offiziere mit ebrerbietiger Begrüßung nahten 
Eine Granate ging kurz vor ſeinem Pferde hinweg; 


der Schimmel machte einige wilde Seitenſprünge, 


aber der Reiter blieb feſt und ruhig im Saſtel 
fen. Die Soldaten brachen in ein „Furrab“ 
aus, das ſich von Truppe zu Truppe weiter- 
pflanzte. Der Feind, durch die ungewöhnliche 
Bewegung aufmerkjam gemacht, üderſchütteie jetzt 
die Höhen mit einem Regen von Geſchoſſen. In 
dieſem Augenblick näherte ſich dem jungen Prinzen 
ein Or donnanzoffiter des Oberdefehlshaders 
Generalleutnant v. Prittwig mit einer Kufforde · 


rung, die jedoch — der Miene nach zu urtheilen 
— keineswegs erwünſch! 
hatte es mit der Befolgung denn auch nicht 
eilig und beobachtete ruhig durch ſein Glas 


kam, Der Prinz 


die Anſtalten des Zeindes zum beginnen- 
den Angriff. Nun kam ein zweiter Ordonnanz⸗- 
offer herangeſprengt: Se. Excellen: laſſen 
Ew. körigl. Hoheit hierdurch den deſtimmien 
Befehl zugehen, ſich auf die Höhe bei der Düppeler 
Mühle zurückzubegeben.“ Einem fo beſtimmien 
Befehle mußte Prinz Albert dann Folge leiſten. 


Unter den erneuten Kurrahrufen der Krieger 


wandte er ſeinen Schimmel und zog ſich aus der 
Zeuerlinie zurück. Graf Moltke gedenkt dieſer 
Epiſode in ſeiner „Geſchichte des Krieges gegen 
Dänemark 1848/49” mit folgenden Worten: 
„Einen ſeßr guten Eindruck machte das Er- 
ſcheinen des jungen Prinzen Albert vor den 
ſächſiſchen Truppen in einem Augenblick, wo 
dieſe im heftigſten Feuer ſtanden. Seine ruhige 
Beſonnenheit und ſein anſpruchsſoſes Weſen er- 
warben ihm ſchon damals die Liebe und Achtung 
aller und verkündeten im voraus die Eigen- 
ſchaften, die ihn ſpäter als Zeldmarſchall aus- 
zeichneten.“ . 


Berlin, U. April. Zu der Flucht und Unter- 
ſchlagung des Bankiers Riefe wird weiter be- 
kannt: Die Inhaber des zuſammengebrochenen 
Bankhauſes Rub. Pohl waren Rudolf Rieje und 
Paul Müller. Rieſe verſchwand mit ſämmtlichen 
Depots und den Betriebskapitalien. Die verun- 
treute Summe wird auf 300 000 Mk. geſchätzt. 
Diele kleine Kunden verlieren ihre Eriparniiie, 
der Mitinhaber Paul Müller verliert ſein ganzes 
Dermögen und der Vorbeſitzer Pohl iſt bedeutend 
geſchädigt. 

Berlin, 4. April. (Tel.) Eine muſteriöſe 
Meldung bringt der „Lokal-Anz.“ zu dem Tode 
der Schriftſtellerin Juliane Dery, die dieſer Tage 
in Berlin durch einen Sturz aus dem Zenfter 
auf die Straße ihrem Leben ein Ende gemacht 
hat, nach bisheriger allgemeiner Annahme aus un- 
glücklicher Lie be, weil ihr Bräutigam das Berlöbnif 
mit ihr aufgehoben hatte. Dem genannten Blatte 
wird nun aus Paris eine neue Lesart gemeldet: 
Der Selbſtmord der Dern werde dort damit er- 
klärt, daß in du Patn de Clams jüngft im 
„Figaro“ publicirter Ausfage der Beziehungen 
einer in den neunziger Jahren in Paris lebenden 
Ausländerin Dern zu Dreyfus Erwähnung geſchah. 


» Buſchs Tagebuchblätter I find jetzt im Grunow- 
ihen Derlag (Leipzig) in drei Bänden erſchienen. 
Wie verbittert das Verhältniß zu Kaiſer 
Wilhelm II. war, geht aus Keußerungen vom 
15. Mär; 1890 hervor, demſelben Tage, an dem 
der Jürſt die für feine Entlaſſung entscheidende 
Unterredung mit dem Raifer über die Cabineis- 
dreor von 1852 hatte: 

Am 15. Mär; 1890 wurde Buſch zu Bismarck 
gerufen; er führte ihn nach der größeren Hinter ⸗ 
ſtube. Es ſtanden da mehrere Kiſten mit Schrift 
ſtücken, darunter auch ein großer Koffer mit 
ſolchen, und ein größerer Schrank mit Acten- 
ſtößen war hald ausgeräumt. „Ich gehe“, ſagte 
der Zürft, „ich din ſchon beim Packen. Meine 
Papiere ſollen gleich fort; denn wenn ſie noch 
lange hierbleiben, legt man mir am Ende Be- 


ſchlag darauf. Es iſt meines Bleibens hier nicht 
mehr, und je eher, je lieber. Es handelt ſich um 


drei Tage, vielleicht um drei Wochen; aber ich 
gehe deſummt, es in nicht mehr zum Aushalten, 
Ich möchte, daß Sie die wichtigſten 


auf Weiteres. 
kommen Sie hin, und dann arbeiten wir zuſammen.“ 
Er kam alsdann, während ich ihm Papiere in 
eine Kiſte packen half, auf die Erlaſſe zu reden 
und erklärte: „Das iſt nur Unkenntniß der Dinge, 
und daraus kann garnichts werden, aber er 
glaubt es nicht, daß es bloß verwirrt und 
ſchadet.“ (Der Kaiſer ſagte damals zum Fürften, 
er wolle nicht Kartätſchenprinz heißen, wie jein 
Großvater, er wolle nicht bis an die Knöchel im 
Blute waten. „Wenn Ew. Majeſtät jetzt nach- 
geben“, bemerkte der Kanzler, „werden Sie noch 
viel tiefer hinein müſſen.“) Ich derichtete, daß 
der Artikel über den Einfluß der Erlaſſe auf die 
Wahlen gemacht und abgejandt, von dem „Daily 
Telegraph“ aber nicht abgedruckt worden fei, 
Er: „Er iſt aber ganz richtig, denn von allen 
Seiten gingen Berichte ein über die ſchlechte 
Wirkung der Erlaſſe auf die Wähler.“ 

ISchwebende Gärten in Sansſouei.] Achn- 
lich den ſchwebenden Gärten des Semiramis ju 
Babylon ſoll nach einem von dem Kaiſer geneh- 
migten Project ein Theil des Parkes von Gans- 
ſouci und der Anlagen des neuen Drangeriege- 
däudes umgeſtaltet werden. Es handelt ſich um 
die Ausführung einer Lieblingsidee Kaiſer 
Friedrichs. Auf neugeſchaffenen Terraſſen und 
einem Diaduct follen die prächtigſten Gartenan- 
lagen geſchaffen werden. zwei mächtige Spring- 
brunnen, ſowie reichhaltiger Sculpturenſchmuckh 
find vorgeſehen. Ein Modell des Projectes in 
Gips, das ſich jetzt im Neuen Palais befindet, ſoll 
in dieſem Jahre in der Berliner Kunſtausſtellung 
ausgeitelli werden. 

* [Capitän findrews], bekannt als kühner 
Schiffahrer in kleinen Fahrzeugen, veranſtaltet im 
Juni einen Ausflug von Newnork nach Europa, 
Sein Fahrzeug wird diesmal ein 17 Fuß langes 
Boot aus Aluminium mit einem Leinwandverdeck 
fein. Dies wird wohl das gebrechlichſte Fahrzeug 
fein, in welchem eine Reife über den atlantiſchen 
Ocean jemals verſucht worden ift. 


Hamburg, 4. April. In einer geſtern in Altona 
abgehaltenen öffentlichen Verſammlung der 
Schneider theilte der Vorſitzende mit, daß wenig 
Ausſicht vorhanden jei, in Altona und Ottenſen 
den Lohnkampf der Schneider zu einem für die 
Geſellen günftigen Abſchluſſe zu führen. In Kam- 
burg wurde zwiſchen den fireikenden Schneider⸗ 
geſellen und den meiſten größeren Schneider⸗ 
geihäften eine Einigung erzielt. 3 

London. 4. April. Wie der „Morning Poſt“ 
aus Nempork gemeldet wird, find in Damion 
City jehszehn Goldſucher von einer Bande In- 
dianer ermordet worden. 


London, 30. März. Der Robbenfang ift in 
Neufundland nach Berichten der „Times“ aus 
St. John heuer ungewöhnlich ergiebig geweſen 
Dier Robbendampfer find mit vollen Ladungen 
dajelbfi angenommen. Sie melden, daß der Reit 
der Slottille, mit Ausnahme eines einzigen 
Schiffes, eine erfolgreiche Jahreszeit hatte. Das 
ren Er ſel das befle in den letzten 


Schloſſergeſelle Franz Pahnke, T. — 
Otto Hageleit, S. — Bötichergeſelle Rudolph Jaeckel. 
T. — Kutſcher Johannes Grochulski. T. — Maſchiniſt 
Theodor Danſelow, S. — Töpfergeſelle Adalbert Neu- 
mann. 
Zimmergeſelle Goitlieb Babik, S. — Maſchinenvauer 
Heinrich Glaß, T. — Arbeiter Friedrich Grabowski, 


iere ab · 
ſchreiben ließen und die Abſchriften behielten bis 
Wenn ich in Zriedrihsruh din, fo 


Standesamt vom 5. April. 
Seburten: Bureauvorſteher Willy Schumann T. — 
Sattlergefelle 


T. — Schneidergeſelle Buftan Latowski, S. — 


S. — Klempner Alfred v. Schmude. T. — Arbeiter 


Adalbert Janza, T. — Arbeiter Auguſt Paetfchhe, T. 
Arbeiter Hermann Korn, T. — Unehel.: 3 8. 


Aufgebote: Kaiſerl. Werftverwaltungs-Secretär Paul 


Rudolph Bruder hier und Elmire Conſtantia Kätelhodt 
zu Troyl. — Zimmergeſelle Georg Karl Alberähi und 
Margarethe Thereſe Oga, beide hier. — Reepicläger- 
geſelle Wilhelm Aibert Wolanski und Bertha Louiſe 
Rogge. — Fleiſchermeiſter Ernſt Emil Schon und 
Johanna Frieda Krohn. — Kutscher Guſtar Er nſt 
Reinfand und Hulda Hedwig Petrowski. Sämmtliche 


hier. — Königl. Regierungs-Aſſeſſor Ernſt Eduard 


Bruno Buften Hermann Könnecke hier und Sophie 


Ulrike Deronica v. Bonin zu Bahrenbuſch. — Arbeiter 
Michael Jankomski zu Ohra und Eliſe Thereſe Ejer- 
zanowski hier. — Königl. Schutzmann Richard Rudolph 
Gartmann und Margarethe Henriette Auguſte 
Corodonnoff, beide hier. — Seefahrer Karl Auguſt 
Ernſt und Johanna Auguſte Kuhn, geb. Huwe. 
beide hier. — Privatier Ferdinand Breithuhn und 
Marie Ottilie Röder. — Bernſteindrechsler Eugen 
Fredrich Ferdinand Fiiher und Selma Cours Rojalie 
Dick. — Streckenwärter Eduard Friedrich Drewing und 
Augufte Grethe Jakubowski. — Gewehrfabrikarbeiter 
Heinrich Hermann Harder und Maria Renate Lolleitis. 
geb. Gaßmann. — Bau- und Maſchinenſchloſſer Georg 
Friedrich Kleinat und Martha Louife Clara Fanne⸗ 
mann. — Maurergefelle Eugen Max Möller und Wil. 
helmine Luiſe Bertha Naſchke. — Arbeiter Auguſt 
Boedrich und Eliſabeth Dorothea Boltz. Sämmtlich 
hier. — Kaufmann Ernft Ludwig Müller hier und 
Gertrud Bertha Anna Diekmann zu Bromberg — 
Eigenthümer Rudoph Franz Preuß zu Kochſtrieß und 
Ida Roſalie Angelica Skomrock hier. — Schmied 
Paul Franz Kaminski hier und Augufte Pauline Wolff 
zu Ziegelei Babenthal. — Techniker Alfred Friedrich 
Waldemar Diohl hier und Friederine Chriſtiane 
Erneſtine Mitte zu Hamburg. — Küchenmeiſter Richard 
Max Paul Rohmei hier und Wilhelmine Johanna 
Elifabeih Müller z Salzwedel. — Polizei-Commiflarius 
Franz Scheffler zu Marienburg und Oige Mathilde 


Teſchke hier. 


Heirathen: Aal Regierungs-Afjefior Bietor v Strauß 
und Zornen zu Schleswig und Klara Beſtmann hier.— 
Kaufmann Julius Tiefenfee und Emma Wedekindt. — 
Schloſſer und Maſchinenbauer Paul Kroſchewski und 
Martha Priepiorka. — Schiffsummermann Eduard 
Haske und Franziska Schreiber. — Schneidergeſelle 
Hermann Heinrich und Betin Jordan. — Schloſſer- 
geſelle Joſef Bofiaki und Margarthe Slowahki. — 
Arbeiter Arthur Reinhe und Klara Krüger. Gämmt- 


lich hier. 

tät: Mittwe Margarethe Aeplinius, 2: 
Weinert, 73 J. — T. d. Tiſchlergeſ. Auguſt Warnik, 8 T. 
— E. des Schmiedegeſellen Julius Strahl, 10 M. — 
S. des Tiſchlergeſellen Keinrich Faber 2 J. 3 N. — 
Frau Ida Bieberſtein, geb. Saß. faſt 31 J. — Arbeiterin 
Martha Kanke, 17 J. — T. d Bonbonkochers Paul 
2 ee — . des Arbeiters Hermann Schnegotzki, 


Danziger Börſe vom 5. April. 

Weizen in matter Zu bei ſchwachen Preifen. 
Beiahlf wurde für inländiſchen hellbunt 764 Gr, 
155 M, hochbunt 788 Gr. 159 M, roth 766 Er. 158 
M, Sommer- 742 Gr. 152 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 674, 679 
Gr. 130 M. 691 Gr. 130% M, 699, 702, 717 und 
732 Gr. 131 M, 708 und 726 Er, 1911, M, 726 
und 738 Gr. 132 M. Alles ver 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte ift gehandelt inländ. große weiß 644 Gr. 


121 M. mit Geruch 683 Gr. 117 M ver Tonne. — 
er inländ. weiß 128 M, mit Gerfte gemisch 113 
ver Tonne hit. — 5 nd. 120 

M per Tonne gehandelt. — Raps ruſſ. zum Tranſit 


beſetzt 156 M per Tonne bezahlt, — 9 roth 
42, 47 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie 
grobe 4,02 ½ M. feine 3,85 M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus fefter. Contingentirter loco 58,25 M ®b., 
nicht contingentirter loco 38,75 M Br. 


Berlin, ben 5. April. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
amtlicher Bericht der Direction. 


283 Rinder. Bejahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — A; b) junge fleiidige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — 

e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — 
AN, d) gering genährte jeden Alters — A. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— Al; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 45—50 MN. 

Särfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Järſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleilhige, aus- 
gemafteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis u 7 
Jahren — M; oe) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe u. Zärfen 48—50 ; 
e) gering genährte Kühe und Färſen 44—47 M. 

1584 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 72—74 M; b) mittlere Maſtkälder 
und gute Saugkälber 68—71 M; c) geringe Saug- 
hälber 62—66 M; d) ältere gering genährte (Sreſſet) 


814 Schafe: a) Maſtiaämmer und jüngere Mait- 
hammei 59—56 M; b) ältere Maſthammel BB--52.M. 
e) mäßig genährie Hammel und Schafe (Merzichafe) 
2436 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. x 

6677 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
499 M; b) Käſer — M; o) fleiſchige 47/—48 M; 
228 entwickelte 45—46 M; e) Sauen 32— 


Berlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben etwa 75 Stück 
unverkauft. 

Kälber: Der Handel geftaltete ſich ruhig. 


Pr 2 Bei den Schafen fanden ungefähr 400 Stück 
ab. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde 
geräumt. 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaßßer, 4. April. Wind: SSW. 
Angekommen: — (S.), Köfter, Methii, Kohlen. 
— Glifabeth. Garms, Hamburg, Mais. 
Seſegelt: Maria. Kleen, Memel, geg — Der 
Pommer, Refiel, Sunderland, Holz. 
Den 5. April. 
5 3 Mietzing (S.), Papiſt Antwerpen. 
er 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Dan 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in — 


Teidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, 
Sie zum Verglsiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie b. 
BERLIN C b 


/ 


ra Zu Zu 9a 


id 
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Bekanntmachung. 
Den einen Aufenthalte nach unbekannten Staler Julius 


Ziehung 1 T2, zu Berlin. Danziger Stadt-Theater. 


„ elon ki wi i i > li PT, Auocksr i 5 
S g ee Ihn. ee SuSE ME Wohlfahrts-Lotterie = . Deutschen Schutzgebiete wur Saen Heinrich Bons. 
Zeitamente vom 25. Mai 1897 ihrem Sohne, dem Uhrmaderlj. „83 . 20 Donnerſtag, den 6. April 1899, 
u var die BE 8 921 = zn AN 8 Zweite 5 DES” Abends 7 Uhr. u 
er 2a 1 r 2 mi 2 
Pa e i n dee Erben em | SE rosse - erTl Auen rung Daflpertent a 
Pr den 25. Mär; 1899, ber 16870 Geldgewinne im Betrage von | Mar Geld-Gewinne ohne Abzug. J 8 ig as rg 
— — 8. 252 18 5 5 000 1:100000=100000 2 Luſtſpiel in 3 N weißen R Ai Sufta Kadelburg. 
Bekanntmachung. 585 7 Nr 81, une. Anfane Tune, Out 
Die Ausführung der Eifenarbeiten zum Neubau der Brücke a nn nn Le nn 


am ſchw. Meer vergeben wir in einem Cooſe auf Grund ber dafür 
aufgeſtellten Bedingungen in öffentlicher Berdingung. 

Die Bedingungen legen im Bau- Bureau des Rathhaufes zur 
Einſicht aus, find daſelbſt auch gegen Erſtattung der Copialien- 
gebühr erhältlich. 

Auf Grund dieſer Bebingungen find verſchloſſene und mit ent- 

rechender Aufſchrift verſehene Angebote bis zum 14. April d. J., 
Bermittass 12 Uhr, im Baubureau des Ratbhaufes einzureichen 
wofelbit dieſe Angebote in Gegenwart der erſchienenen Bieter er 
Öffnet werden. (4062 

Danzig, den 28. Mär; 1899. 


der Magie t. 
Königliches Gymnaſium 
in Neuſtadt Weſtpr. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 11. April er., 
Morgens 9 Uhr. Prüfung und Aufnahme neuer Schüler finden 
Sonnabend, den 8 


„ Ex 
orm. 


1: 25000- 250004 
=: 100 000 |i:15000- 15000. 
, Loose M 20 3000- 200004 

N A = 1 
1 10: 1000 - 100004 
Fe ee 


f 1 
T 600: 50= 30000 
Lud. Müller & Co. 1000042100002 
Bankgeschäft, Berlin, Breitestr. 5. 168 70 cin 5780004 
die belich'en Marienburger ee gr 


asse 71 
ler v 


Tapeten. 


Grosse Auswahl 
in jeder Preislage. ug 
Vorjährige Mufter zurückgeſetzt. 
Für größeren Bedarf Extra = Vergütung. 


Carl Baumann, 
6 Maß kauſchegaſſe 6 
weites Haus von der Hundegaſſe. mE 


A = "MR. 
ünntlich 9 Uhr, im Gymnaſium einzufinden. Die Aufjunehmenden Va es 2 x / N z BREITEREN EITHER 
aben Zauf- besw. Geburtsſchein, Impf- (bezw. Wiederimpfungs⸗) / N ; 5 8 — — — — 
Süngerheim. 


Atteſt und eventl. das Abgangszeugniß von der zuletzt deſuchten 
Schule beizubringen, 3 
Dr. M. Königsbeck, 8 
s onnerſtas: 7 
Siulis⸗Berlosſung von blühenden Topfhewächſen. 
Familien-Abend. 


Director. 
Oeffentliche Verſteigerung. N 
onnerſtag, 6. April 1899, Vormittags 11 Ahr, N 2 8 8 4 . 
Ber ia Niet Were 10 um aa es Ze N - i — . WW (1313 
errn Collet, im Wege der Zwangsvollſtreckung 5 u soacß 
* D 2 2 2 2 
Pilar) nebil 2 Luens und 5 lfenbeinbälen un Kosmin- Mundwasser muss nach dem einstimmigen Urteil von 7 S ® 
ig ee ae Augen gleich baare Bezahlung e rn Fachmännern und Autoritäten unbedingt als das Beste für Mund und Folgende Neuigkeiten trafen bei 
mir ein: 


17 5 3 Zähne angesehen werden, weil es das erste und einzige Mund- und Zahn- 
Nürnberg. Gerichtsvollieher, wasser ist, welches durch bisher unerreichte desinficierende Kraft im 
rk ne Build, Mori, Tagebuchblätter, 3 Bde. gebd.25.M- 
Bd. I. Graf Bismarck und feine Leute, 1870 1871. 


Stande ist, die Ursachen hohler Zähne und schlechten Mundgeruches zu 
* * 
Bordings-Auction. Bd. II. Denkwürdigkeiten aus den Jahren 1871/1880 


beseitigen. Infolge seiner Eigenart gesetzlich geschützt, vereinigt es in 
sich Wirkung, erfrischenden Wohlgeschmack und Billigkeit und wird nach 
Am Donnerſtas, den 6. April er., Vormittags 10 Uhr, kurzem Gebrauch für jeden, der Wert auf schöne und gesunde Zähne Bd. HI, Denkwürdigkeiten aus den Jahren 1880/1893. 
werden wir Unterzeichnete im Kielgraben an der Pumpftation den Ehamberlain, Das XIX Jahrhundert. 
Daſelbſt liegenden Bd. I. (Die Grundlage des XIX Jahch.) Eig. 1 8 M. 


legt, unentbehrlich. Flacon Mk. 1,50, mehrere Monate ausreichend. 
3 pP Käuflich in allen besseren Drogerien, Parfümerien, auch Apotheken. 
Bording „Bertha“, — 7 Gurlitt, C., Deutiche Kunſt des XIX Jabeh,, 10 4 
2 8 N gebd. 
eirca 8¼ Keel Kohlen Cadefähigkeit, in öffentlicher Auction ge a” Anchhel, Gruft, Aunitiormen in der Natur. Eig. 1 3 


Man bestehe beim Einkauf ausdrücklich auf „Kosmin“, das in Eigenart 
. Mala und Wirkung unersetzlich ist. 
1 n A H ti a Kohl, N i 
Siegmund Cohn, H. Döllner, Wahlnerein: der Liberalen see Ranenſiderei „ 
vereidete Auctionatoren an ber Danziger Börſe. f wird gut und billig Zagneter- Meißner, Das Künſtlerbuch. Bd. H, Mar Klinger⸗ 
(Sitz Berlin) gaſſe 3, part, un Er LEE gebb. 34 
Am 8. und 9. April1899 findet in Stargard i. Bomm. eine] Ein heller Sommerüberzieher 


M a d che n- M i ttelſ chule Reinhold, Danzis's Inſchriften 75 2. 


Heilige Geifigafle 54/56. Whrend vn aa 


Beginn des neuen Schuljahres Dienstag, den II. Aprli 1 ; P Schweninger, Dem . 
Annazme neuer Schülerinnen Freitag, den 7., Sonnabend, den 8 — nn 8 Nad nn ET eee 


f Spielhagen-album. Zu ſeinem 70. Geburtstage. 3 U. 
und Montag, den 10., Vormittags von 10—1 Uhr, Für Aal: GShlütenbaufes eine N ch erl er () ( 


\ J . Zumbült, Die Wiedertäufer (Monographien zur Welt⸗ 
VII ſind Borkenntniff for derlich. 2 5 7 
JC öffentliche Verſammlung liberaler Wähler 


4. 


Loose hier bei Carl Feller 


Herm. Lau, Lan 


Zeitun 
druckerei. 


geſchichte VII) 3.M, 


L. Saunier, Buch⸗ . Sunfthandlung, 


— 


rr / ARE ERTSEREEEEE 2 — 2 1 N 
Vorb er eitun 8 für Next a ſtatt, wozu wir hiermit einladen. . höhere r 
ER RE SER Far i 9 = & 
! früher Wieler'ſche Schule. j en. f j 5 Mädchenſchule, Danzig, 
Das Schulfahr beginnt Dienſtag, den 11. April. Annahme Don Mitgliedern des Wahlvereins ber Liberalen angemeldete „ eanggaſſe 20. Taleebeg en 
(1632 


neuer Schüler läslich Vormittags von 10—12 Uhr. oder eingeführte, oder vom Bureau des Wahlvereins ber Eiberalen 


Mathilde Roloff, Am 9, April, Abends 7 Uhr, findet im Saale des Schützen 


Große Wollwebergaſſe 13, 3 Treppen |haufes ein gemeinſames Festmahl Grockenes Couvert 1,50 M 
2 ee; lohne Meinzwang) ftatt. Anmeldungen zu demſelden werden bis 


Borbereitungs-Gcule Sie e ee e 
> Schilfgaſſe 5 Für das Lokal-Comite: 
. ATS 8 Bürger, Stadlrath, Krummheuer. Buhbrudtereibefiter, 


A 10 . 2 Heiland, Buhdrucereibefiter. 
ne Bausz n Fate bin ic 10978 Für den geſchäfts führenden Kusſchuß des Wahlvereins 
Marie Utke. 


der Liberalen. 
Kindergärtnerinnen-Bildungsanſtalt 


6 Ankerſchmiedegaſſe Nr. 6. 


Der neue Curſus beginnt Dienftag, den 11. April, und find zur 
Aufnahme neuer Schülerinnen vom 7. d. Mts, ab Vormittags bereit 


Die Vorſteherinnen 
4298) O. Milinowski u, A. Senkler, 


Vorſchule von Olga Milinowski 


Seminar. Poggen pfuhli6. 


er 


direct eingeladene Gäſte find auch bei der Mitgliederverſammlung 
beſtens willkommen. 


SSS S SSS S 


Mein Comtoir 


befindet ſich von heute ab 
Langen markt 5, I. 
qulius Berghold. 


H. Merten, 


Gef. m. b. H., 


DANZIG, 


Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede, 


Das neue Schuljahr be- 
beginnt am 11. April, um 
9 Uhr. Zur Annahme 
neuer Schülerinnen werde 
ich am 6., 7, und 8. April 
9—1 Uhr, im Schulhauſe 

(8297 


bereit ſein. 


Zur Aufnahme in die 
unterſle Klaſſe find keine 
Dorkennt ıiffe erforderlich. 

Für den Eintritt in das 
Lebrerinnenſeminar wird 
die Prüfung am 10. April, 
um 3 Uhr, beginnen, 
Dr. Scherler. 


„Thuringia“ 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Erfurt. 


Mit heutigem Tage haben wir für unſere Lebens- und 
Unfall-Derſicherungs-Abtheilung eine Beneral-Kgentur für die 
Provinz Weſtpreußen errichtet und für dieſe Herrn Eduard 
Eschenbach, in Firma Richd. Dühren & Co. in 


„ Danzig, Vorſtädtiſcher Graben 67, part., zu unſerem General- 
Agenten beftellt, was wir hiermit zur Kenntniß bringen. Dampfhammerwerk 
6 Ankerſchmied egaſſe Nr. 6. Erfurt, den 1. April 1899. liefert: 


Das Gommerhalbiahr beginnt Pienſtag, den 11. April. Auf- 
Lahme neuer Zöglinge am 7., 8. u. d. Dits, Dormittags. (4297 


Fröbel ſcer Kindergarten, 


Vorſchule für höhere Lehranſtalten, 


Die Verſiherunss⸗Heſelſchaft „Thuringia“ 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
empfehlen wir uns zur Vermittelung von Abſchlüſſen auf 
Sevens-Derfiherung aller Art (unanfechtbar, unverfallbar, 
gebührenfrei), desgl. Ausfteuer-, Altersverjorgungs- 


Schmiedestücke aller Art, 


reh und fertig bearbeitet, 


Dampfkessel. Reservoirs, 


gibt blendend weisse 


Ausbildung von Kinder- Gärtnerinnen, and Renten. fomie Begräbningelb - (Gierbehaffen-) Wäsche, Maschinen- u. Kessel-Reparaturen. 
Boggenpfuhl Nr. 11, Gartenſeite. e F Unübertreffliches 
4e Sommerhalbjahr beginnt Dienftas, den 11. arri. An- We und ohne Prämienrüdigemähr| Mo W. h d | 
Babin Mauch von 0-12 uns Mob br unge Mädchen) nehme bis (auch Reife-. Gee-Unfall und lebenslängliche Eiſen⸗ asch- und TEE 
L. Schesmer, Borfteherin. |, günftigen Be u 2 Prämien ohne Nachſchußß⸗] Bleichmittel. N f Al 2 N bi 
S 1 verbindlichheit. Allein echt mit Namen 6, kl⸗ l. N ie nume 
ana ogen, Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt gegeben. Dr. Thompson Zierst räu e h er ö 
l 7 


A (018 u, Schutzmarke SCHWAN. 
Vorsicht ; 
vor Nachahmungen! 
Voberali käuflich, 


ein Geſundheit ſpendendes Mittel. 


Der ſchreckhlichſte Feind der Menſchen ift die Tuberculoſe 
(eungenſchwindſucht). Ein Giebentel der Menſchheit fällt 
ihr zum Opfer. Durch Sanatogen-Gebrauch wird der 
Körper widerſtandsfähig gemacht, der verheerenden Seuche 
zu trotzen. Der Gehalt des Sanatogen an Eiweiß und 
Slpcerinphosphorſäure (95 zu 5), — wei Producte, wie fie 
der menſchliche Organismus jelbft bereitet — bewirkt 
Anfa von Muskel- und Nervenſubſtanz und bietet damit 


Coniferen, Rojen, Gewächshaus - 
und Freilandpflanzen aller Art 


in reicher Auswahl, 


ſowit sämmtliche Sämereien 


empfiehlt 


Georg Schnibbe-Danzig, 


Schellmuhler Weg 3, oſt Schellmühl. Halteſſelle 
_Reufchottiand, 5 Min. v. Haupt- Bahnhof. G38 


die Heuernte Agentur der „Thuringig“, 


th. für Cebens- und Unfall-Derſicherung. 


Eduard Eschenbach i. Fg. Richd. Dühren & 60., 


Borftädt. Graben 67, part. \ ) 
Qualitätsrauchern SE 


ee ualitätsran Schindeldächer 


eine Schutzwehr gegen die ſchweren Gefahren dieſer ver⸗ A uila Mexicano, 
rtigt aus beſtem Zannenkern- 


nichtenden Krankheit. Sanatogen iſt in Originalpackungen f i i i 
„ {melde ich durch Gelegenheitskauf in der Cage bin für den enorm 
(kleinſte Pachung M 1,65) auch als Sanatogen-Chok o- 55 von Er h 
4 


uren 


Garten-Anlagen. 


lade und Sanatogen-Cakes, durch die Apotheken 100 Stück Mk. 6,00, 10 Stück 65 Pig. 
zu benehen. Alleinige Fabrikanten Bauer & Cie, verkaufen zu können. 

Berlin S. O. 16, Adalbertſtraße Nr. 36k. In an- 0 

Sesehensten Kliniken ärztlich. geprüft. 
Von Autoritäten empfohlen. 


Nudolph Miſchke, 
Langgasse No. 5. 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Bettgestelle 


mit und ohne 


Ich bitte die Herren Raucher, ſich von der Dreiswürbigheh au 
diefer Cigarre überzeugen zu wollen. (1636 


Otto Kosakowski, 
Reitbahn Rr. 1 (Gtohthurm» 


Epstein, 
Schindelmeiſter, (1172 


(3657 
aus Raftenbura Oſtyr. 


LITT n Fl. Hedwigs-Geld-Lotterie. tee 
Locomobile oder Dampfmaſchine andeisengurte, 


Ziehung in Berlin To 8. April Er. a 6 dt — 01 . 
. 1 illi ind. 
Hauptgewinn 100 000 Mark Baar. ee eee gesucht. 


Kinderbettgestelle 
in hübschen Fagons, 


mit aub ohne geſſel, bei einer Normalleiſtung von 3550 HP} 


Ernft Hildebrandt, 


m Betriebe eines Sägewerks. Angebote mit gen B i. 2 w Katalog gratis & franco. Eiserne Wnschständer u. Waschtisch 
Ba: Alter, Fabrikant, Preis, Cieferzeit etc. zu richten an 7 88 a 3,30 Mk., Porto u, Liſte 30 3 empfiehlt Augus Stukenbrok, Einbeck Emaillirte Waschgarnituren. 35 
J. Eisenhardt, Berlin N. W., Brückenallee 34. green 0 e ne f Zimmer- u. Kranken-Closets, (3695 


Dampfſäge erk Maldeuten Oſtpr. 


